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DAS BLATT
IN IHRER HAND

Schon die alten Römer wussten die Natur 

für ihre Zwecke zu nutzen und suchten ne-

ben Entspannung auch Heilmittel in der Na-

tur. Noch heute suchen wir Zuflucht in der 

heimischen Umwelt, denn Natur tut uns 

Menschen einfach gut. 

Gerade in der heutigen Zeit, wo alles schnel-

ler und schneller gehen muss, der Druck und 

psychische Belastungen zunehmen, die Be-

wegung hingegen immer weniger wird, 

kann eine Auszeit in der Natur Wunder wir-

ken. In der Stille des Waldes auf sich selbst 

Besinnen, beim Blätterrauschen ein wenig 

entspannen, einfach mal den Kopf frei be-

kommen und tief durchatmen. Die Natur 

kann in ihrer ganzen Vielfalt auf uns wirken. 

Wir werden ruhiger, gelassener und fühlen 

uns ausgeglichener. Die Kunst ist es aller-

dings, sich die Zeit zu nehmen und den 

Gesund bleiben mit der Natur
Schritt hinaus zu wagen. Die Kulturland-

schaft zu genießen und einfach die Blume 

am Wegesrand zu betrachten. Möglicher-

weise liegt gerade in diesem Blümchen 

mehr Heilkraft als Sie annehmen würden. 

Kennen Sie das? Wenn morgens der Schä-

del brummt, die Nase läuft und alles 

schmerzt? Schnell greift man zu Erkältungs-

mitteln aus dem Medizinschrank. Aber auch 

hier hat die Natur so einige Alternativen pa-

rat. Alte Hausmittel unserer Großmütter 

oder Heilkräuter aus der Natur kommen wie-

der in Mode. Vermehrt greift man auf Mittel 

aus der Naturheilkunde zurück. Kräutertink-

turen oder Tees finden wieder Einzug in die 

heimischen Haushalte. Manche dieser 

höchst wirksamen Alternativen können auch 

in Eigenregie zuhause hergestellt werden. 

Setzen Sie Ihren eigenen Hustensaft an oder 

machen Sie Ihre hauseigene Ringelblumen-

salbe. Auch Wasch- und Putzmittel lassen 

sich direkt vor unserer Haustüre finden. Wir 

müssen nur einen zweiten Blick riskieren 

und die Früchte des Wienerwaldes mit an-

deren Augen betrachten.

Neben den Helferlein im Haushalt gibt es 

auch zahlreiche Nahrungsmittel im Wald und 

Offenland zu finden. Hält man sich an be-

stimmte Gebote, lassen sich wunderbare 

Speisen aus den Fundstücken zaubern. Las-

sen Sie sich einen Brennnessel- oder Bär-

lauchspinat schmecken oder probieren sie 

ein Steinpilz-Risotto aus dem Wienerwald. 

Aber Achtung! Beim Verzehr selbst gesam-

melter Lebensmittel ist besondere Vorsicht 

geboten. Wenn Sie sich nicht sicher sind, 

lassen Sie den Pilz oder die Kräuter lieber im 

Wald zurück. 

Die Landschaft mit all ihren Facetten für 

wohltuende Zwecke zu nutzen wird zuneh-

mend erkannt und angenommen. So vielfäl-

tig wie die Natur selbst, sind auch die Ange-

bote. Vom Naturspielplatz über Sportpfade 

und Burnout-Prävention im Wald, bis hin zu 

diversen Workshops mit Naturmaterialien ist 

für Groß und Klein, Alt und Jung etwas da-

bei, um die Umwelt für Ihr Wohlbefinden zu 

nutzen. Zurück zum Ursprung sozusagen. 

Auch bei den PartnerInnen des Biosphären-

park Wienerwald finden Sie zahlreiche Ange-

bote, um von der heimischen Natur zu profi-

tieren. 

Auf den nächsten Seiten finden Sie einige 

Tipps und Tricks rund um die (Heil)Kraft der 

Natur. Tanken Sie Kraft in der Natur und erle-

ben Sie den Wienerwald von seiner gesun-

den Seite.
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Uns allen ist es möglich den Wienerwald auf 

verschiedene Arten zu erkunden! Sei es 

beim Wandern, Reiten, oder aber dem 

Mountainbiken, das sich seit einigen Jahren 

durch das erhöhte Bedürfnis nach Abenteu-

er und Action, immer mehr etabliert hat.  

Wie Sie sehen hat der Biosphärenpark Wie-

nerwald in vielerlei Hinsicht so einiges zu 

bieten! 

Gemeinsam mit den Trägern des Biosphä-

renpark Wienerwald – den Ländern Wien 

und Niederösterreich –, den Biosphären-

park-Gemeinden und Bezirken und unseren 

PartnerInnen sind wir bemüht, der Bevölke-

rung des Biosphärenpark Wienerwald diese 

Region so lebenswert wie möglich zu gestal-

ten. Dazu gehört auch den Wienerwald für 

sämtliche Nutzergruppen zu erschließen. 

Deshalb haben wir uns zum Ziel gesetzt, in 

den kommenden Jahren auch Wandermög-

lichkeiten für mobilitätseingeschränkte Per-

sonen zu sammeln und über geeignete 

Wege und Strecken zu informieren. Barrie-

ren für mobilitätseingeschränkte Personen 

sind nicht immer einfach erkennbar. Kaum 

merkbare Hindernisse können für sie attrak-

tive Wege in der Natur unbenutzbar machen.

Der Wienerwald hat die besondere Aus-

zeichnung als UNESCO Biosphärenpark auf-

grund seiner einzigartigen Vielfalt an Natur- 

und Kulturlandschaften am Rande einer 

Großstadt erhalten! 

15 Naturschutzgebiete und 
vier Naturparke befinden sich 

im Biosphärenpark Wienerwald. 
Rund 815.000 Menschen sind 
in dieser lebenswerten Region 

zu Hause, wo Mensch und 
Natur gleichermaßen 

voneinander profitieren. 

Die Weiten des Biosphärenpark Wienerwald 

sind auch ein überaus beliebtes Ausflugsziel 

bei Jung, und Alt. Mit nur wenigen Schritten 

vor die Haustüre kann man geradewegs die 

einzigartige Natur- und Kulturlandschaft ge-

nießen und dabei wortwörtlich die Seele 

baumeln lassen.

Editorial
Sehr geehrte Leserinnen und Leser!
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Wir möchten gerade hier ansetzen und die 

Möglichkeiten zur Nutzung von Wanderwe-

gen sowie Ausflugsmöglichkeiten für mobili-

tätseingeschränkte Personen in den nächs-

ten Jahren erweitern. Dies kann nur mit 

Ihrer Hilfe gelingen! Denn wer kennt den 

Wienerwald besser als Sie? Wir freuen uns 

schon jetzt auf Ihre Geheimtipps. 

Herzlichst

Dr. Herbert Greisberger
Direktor
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ForstfacharbeiterInnen der Forstverwaltung 

Wienerwald die Maschinen und Geräte, die 

bei ihrer täglichen Arbeit zum Einsatz kom-

men. Nach den Vorführungen konnten die 

Forstmaschinen von den BesucherInnen 

ganz aus der Nähe betrachtet werden und 

die MitarbeiterInnen beantworten Interes-

sierten auch gerne alle Fragen.

HobbygärtnerInnen wurden unter dem reich-

haltigen Angebot von Kräutern, Gemüse und 

Blumen fündig und konnten die ersten Früh-

lingsboten für ihren eigenen Balkon oder 

Garten mit nach Hause nehmen.

Tausende Wienerinnen und Wiener folg-

ten der Einladung des Forstbetriebes der 

Stadt Wien (MA 49), gemeinsam beim tradi-

tionellen Frühlingsfest im Lainzer Tiergarten 

den Frühling zu begrüßen. Neben spannen-

den Naturerlebnis- und Bastelprogrammen 

wartete auch das beliebte Rudi-Rüssel-Wild-

schweinrennen auf die Kinder. Kulinarisch 

verwöhnt wurden die Gäste mit Wildspezia-

litäten aus Lainz, BIO-Schmankerln aus dem 

Biosphärenpark Wienerwald sowie BIO-

Kräuterbroten und Fruchtsäften. Als beson-

deres Publikumshighlight präsentierten die 

Frühlingsfest im Lainzer Tiergarten

Der Biosphärenpark Wienerwald ist auch 

auf Facebook und Instagram zu finden. 

Wir freuen uns über Ihr „Like“ und einen 

interaktiven Austausch.

www.facebook.com/bpww.at/
www.instagram.com/biosphaerenpark/
#biosphärenparkwienerwald

    BPWW  auf social media
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veranstaltungen

Am 30. März 2017 luden Biosphärenpark 

Wienerwald Management, Natur im Garten 

und die Stadtgemeinde Klosterneuburg zu 

einer Informationsveranstaltung zum Thema 

„öffentliche Grünraumgestaltung“ ins Rat-

haus Klosterneuburg ein. VertreterInnen aus 

rund zehn Gemeinden folgten der Einladung 

und tauschten sich mit den Vortragenden zu 

Hintergründen ökologischer Grünraumge-

staltung und praktischen Erfahrungen aus.

Neben einer theoretischen Einführung in das 

Thema, konnten sich die TeilnehmerInnen 

bei einer praktischen Vorführung von den 

erfolgreichen Maßnahmen selbst überzeu-

gen. Dank der Motivation und des Innova

tionsgeistes zahlreicher Wirtschaftshofmit

arbeiterInnen ist es gelungen Vorzeige- und 

„Natur im Garten-Gemeinde“ zu werden.

„Das Ziel ist es, bis 2020 alle Gemeinden in 

Niederösterreich mit ihren Parks und Stra-

ßenbegleitgrün als pestizidfrei erklären zu 

können“, führt Lhotka aus.

Zur Veranschaulichung, wie dies in Gemein-

den umgesetzt werden kann, trugen die bei-

den Biosphärenpark Botschafter Stadtrat 

Mag. Roland Honeder und Umweltgemein-

derat Leopold Spitzbart vor. Der Weg, den die 

„Natur im Garten“-Gemeinde Klosterneuburg 

seit Juni 2015 eingeschlagen hat, ist ein bein-

druckender. Das Ausbringen von Insektenun-

terkünften, Anlegen eines Naschgartens oder 

mehrerer extensiv bewirtschafteter Blumen-

wiesen, die Vergabe von Patenschaften für 

Kreisverkehre oder ausgewählte Grünflächen 

sind nur einige Beispiele dafür. Die Ökologie 

in den Fokus der öffentlichen Grünflächenge-

staltung zu stellen bedeutet Veränderung. Sei 

es durch neue Erscheinungsbilder der Grün

flächen, neue Aufgaben und Wegfallen ge-

wohnter Arbeitsschritte und somit eine Um-

verteilung des Personaleinsatzes bei den zu 

setzenden Maßnahmen oder in der Öffent

lichkeitsarbeit. 

„Sich für eine ökologische Grünflächenge-

staltung einzusetzen bedeutet insbesondere 

dies auch zu kommunizieren. Zahlreiche An-

fragen, warum denn jetzt alles so „unge-

pflegt“ aussieht und selbst verwelkte Blu-

men stehen bleiben, haben uns besonders 

in den ersten Monaten begleitet“, führen 

STR Honeder und UGR Spitzbart nahezu 

gleichzeitig aus.

Als Resümee der Veranstaltung fasst Direktor 

Greisberger zusammen: „Der Biosphären-

park Wienerwald ist UNESCO Modellregion 

für nachhaltige Entwicklung. Durch Initiativen 

wie Natur im Garten kann ein Mehrwert für 

heutige und künftige Generationen erzielt 

werden. Klosterneuburg ist hier sicher ein 

großes Vorbild dem, so hoffen wir, weitere 

Gemeinden im Biosphärenpark folgen.“

Durch die Veranstaltung konnte das Be-

wusstsein bei den Biosphärenpark-Botschaf-

terInnen auch in ihren Gemeinden künftig 

entsprechende Maßnahmen umzusetzen 

geschärft werden.

Öffentliche Grünraumgestaltung 
in Biosphärenpark Wienerwald Gemeinden

S
ta

dt
ge

m
ei

nd
e 

K
lo

st
er

ne
ub

ur
g/

S
ch

uh

Leopold Spitzbart (Klosterneuburg), Ing. Robert Lhotka (Natur im Garten), Mag. Roland 
Honeder (Klosterneuburg), Dr. Herbert Greisberger (BPWW) und DI Harald Brenner 
(BPWW) hießen die BesucherInnen wilkommen.

Zum dritten Mal fand der Biosphärenpark 

Cup im Schul- und Biosphärenparkzentrum 

Norbertinum in Tullnerbach statt. Den Rah-

men dafür bildete der traditionelle „Tag der 

offenen Tür“ der Landwirtschaftlichen Fach-

schule Norbertinum am 1. Mai. Insgesamt 

10 Stationen konnten dabei mit Wissen, Ge-

schicklichkeit und Kreativität gemeistert 

werden. Auch in diesem Jahr haben sich die 

StationenbetreiberInnen spannende Aktivi-

täten für die TeilnehmerInnen ausgedacht. 

So galt es bei der gemeinsam vom Moun-

tainbike-Verein WienerwaldTrails und dem 

Team der Hohen Wand Wiese ausgerichte-

ten Station seine Geschicklichkeit zu bewei-

sen. Auf Artensuche in den Gemeinden wur-

den die TeilnehmerInnen am Stand des 

Biosphärenpark Wienerwald geschickt. Wis-

sen rund um das Vogelreich und Tierspuren 

war bei den Stationen von Birdlife und der 

veterinärmedizinischen Universität Wien mit 

dem Forschungsinstitut für Wildtierkunde 

gefragt. Die Naturparke Purkersdorf und 

Sparbach stellten die Teams mit dem „Lauf-

steg der Tiere“ vor eine knifflige Aufgabe. 

Bei der Station der Koordinationsstelle für 

Fledermausschutz und -forschung in Öster-

reich mussten Tierstimmen erkannt werden. 

Unterschiedliche Materialien und Holzarten 

galt es bei der Station des Instituts für Holz-

technologie und Nachwachsende Rohstoffe 

der BOKU richtig zu benennen. Das Wissen 

über den Wald und Waldfrüchte konnte bei 

der Station des Bundesforschungszentrums 

Wald unter Beweis gestellt werden. Das In-

stitut für Vermessung, Fernerkundung und 

Landinformation der BOKU stellte den Teil-

nehmerInnen Aufgaben zu Wald, Bäume 

und die Landschaft aus der Vogelperspekti-

ve. Bei der Station der Österreichischen 

Bundesforste mussten Nahrungspaare rich-

tig zugeordnet werden.

In diesem Jahr gingen 59 Teams an den 

Start, ein neuer TeilnehmerInnenrekord. Das 

Team „Waldhexe“ trug mit unglaublichen 

985 von 1.000 möglichen Punkten den Sieg 

nach Hause, dicht gefolgt von den „Wild-

schweinspürnasen“ und dem Team „Pferde

zone“. Die genauen Ergebnisse sind auf der 

Homepage des Biosphärenpark Wienerwald 

unter www.bpww.at nachzulesen. „Wir 

freuen uns sehr, dass so viele Teams mit Be-

geisterung dabei waren und gratulieren den 

GewinnerInnenteams ganz herzlich“, so Bio

sphärenpark-Direktor Dr. Herbert Greisber-

ger. „Die stetig steigende TeilnehmerInnen-

zahl beweist, dass sich der Biosphärenpark 

Cup in der Region als echter Publikumsmag-

net etabliert hat“, ergänzt Dr.in Alexandra 

Wieshaider, ÖBf-Leiterin im Biosphärenpark 

Wienerwald. Zu gewinnen gab es umfang-

reiche Siegerpakete. Zusätzlich wurden un-

ter allen bei der Siegerehrung anwesenden 

Teams „Glückspreise“ verlost.

Mit Wissen und Geschicklichkeit zum Ziel
A

. W
ie

sh
ai

de
r

Wolfgang Schranz (BPWW) schickt die TeilnehmerInnen auf Artensuche.
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Dieses Jahr trug das Team Waldhexe den Sieg davon.
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Ein besonderes Highlight wartet am 9. und 

10. Juni auf alle NaturfreundInnen, wenn 

das Biosphärenpark Wienerwald Manage-

ment und die Marktgemeinde Alland zum 

„Tag der Artenvielfalt“ laden. 

Abendführungen – bei Vollmond
Bereits am Freitagabend, 9. Juni, gibt es die 

einmalige Gelegenheit, zu später Stunde ge-

meinsam mit BiologInnen und ExpertInnen 

die heimische Natur zu erforschen. Kommen 

Sie mit uns auf eine Expedition zum Thema 

nachtaktive Tiere und Pflanzen und schauen 

Sie den ExpertInnen bei ihrer Arbeit über die 

Schulter. Wenn Sie schon immer wissen 

wollten, was ein Leuchtturm in einem Baum-

wipfel zu suchen hat oder wie eine Fleder-

maus klingt, dann besuchen Sie uns ab 20 

Uhr in Alland. Die genauen Treffpunkte wer-

den rechtzeitig auf der Website des Biosphä-

renpark Wienerwald bekannt gegeben.

Familienfest 
zum „Tag der Artenvielfalt“
Am Samstagnachmittag, 10. Juni 2017 er-

wartet die BesucherInnen des großen Fami-

lienfestes zum „Tag der Artenvielfalt“ ein 

umfangreiches Programm rund um die hei-

mische Natur. Neben Themenführungen zu 

Gewässern, Wald und Wiese können Sie 

sich bei den Infoständen diverser Umwelt- 

und Naturschutzorganisationen informieren 

und mit WissenschaftlerInnen in Kontakt tre-

ten. Die kleinen BesucherInnen können, bei 

eigenen Kinder- und Familienführungen, als 

Detektive die Geheimnisse der Wiesen auf-

klären oder den Wald und die Gewässer er-

forschen. Darüber hinaus wartet ein um-

fangreiches Kinder- und Bastelprogramm 

mit Rätselralleye auf Sie. Stärken Sie sich 

auf der Kulinarikmeile bei nachhaltigen Pro-

dukten aus dem Wienerwald und lassen Sie 

mit uns den Abend bei einem Open Air Kon-

zert gemütlich ausklingen. 

Sie wollen mehr zum Tag der Artenvielfalt 

erfahren? Einen Eindruck erhalten Sie auf 

unserer Website und dem Youtube Kanal 

des Biosphärenpark Wienerwald.

Wir freuen uns darauf, Sie am 9. und 10. 

Juni in Alland in die Welt der Artenvielfalt 

entführen zu dürfen. Sie werden staunen, 

was es alles zu entdecken gibt.

Entdecke die Vielfalt am 
„Tag der Artenvielfalt“ in Alland

04

ankündigung

Natur- und Kulturinteressierte können im Biosphärenpark 

Wienerwald 2017 einiges erleben. Gemeinsam mit unseren 

Biosphärenpark-PartnerInnen bieten wir Ihnen ein vielfälti-

ges Programm in unterschiedlichsten Interessensbereichen 

an. Wir führen Sie an die schönsten und artenreichsten Plät-

ze im Biosphärenpark und ermöglichen allen TeilnehmerIn-

nen ein breites Naturerlebnis- und Umweltbildungspro-

gramm. Sichern Sie sich ein Exemplar und bestellen Sie 

unter office@bpww.at. Der Programmfolder ist ebenfalls 

im Besucherzentrum Lainzer Tiergarten und diversen Info

stellen im Biosphärenpark Wienerwald erhältlich. 

Die Veranstaltungen finden Sie auch im Veranstaltungskalen-

der auf der Website des Biosphärenpark Wienerwald unter 

www.bpww.at sowie das Programmheft zum Download.

    P rogrammheft 2017

INFO
Tag der Artenvielfalt 
in Alland

Wann: 9. und 10. Juni 2017
Wo: Alland Zentrum, rund um die Park­
gasse

Abendführungen: 
Wann: 9. Juni ab 20:00 Uhr
Treffpunkte werden unter 
www.bpww.at bekannt gegeben

Familienfest:
Wann: 10. Juni 2017 ab 13:00 Uhr
Wo: Alland Zentrum, rund um die Park­
gasse

Hinweis: 
Für die Umwelt bitten wir Sie öffent­
lich anzureisen. Die Veranstaltung 
wird nach den Richtlinien des Öko­
events ausgerichtet.

#Tag der Artenvielfalt
#BiosphärenparkWienerwald
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International

Der Klimaschutz und erneuerbare Energie-
träger sind auch in Biosphärenparks immer 

ein aktuelles Thema. Dr. Herbert Greisber-

ger, Direktor des Biosphärenpark Wiener-

wald und Geschäftsführer der Energie- und 

Umweltagentur Niederösterreich nimmt 

Stellung zum Klimaschutz in Biosphären-

parks.

    Die Nutzung erneuerbarer Energie 
wird oftmals als konfliktär mit der Kon-
zeptidee eines Biosphärenparks gesehen. 
Besteht dieser Konflikt?

Greisberger: Es ist die Grundidee eines Bi-

osphärenparks den Schutz der Natur mit wirt-

schaftlichen Entwicklungschancen und sozia-

len Aspekten zu verbinden. Im Zentrum steht 

daher der Ausgleich, teilweise auch wider-

sprüchlicher Interessen und das Miteinander 

im Sinne einer zukunftsfähigen Entwicklung. 

Und gerade die Nutzung lokaler erneuerbarer 

Energieträger bietet in hohem Maße Chan-

cen für eine positive, wirtschaftliche und sozi-

ale Entwicklung, aber auch für eine nachhalti-

ge Entwicklung des Naturschutzes. 

    Worin bestehen die Synergien zwi-
schen Naturschutz und Klimaschutz?

Greisberger: Klimaschutz zielt letztlich auf 

den Schutz der Biosphäre und die Aufrechter-

haltung einer lebenswerten Umwelt des 

Menschen ab. Aber auch in den konkreten 

Maßnahmen sind Klimaschutz und Natur-

schutz Partner am Weg in eine nachhaltige 

Zukunft. Denken Sie etwa an den Bereich der 

Energieeffizienz. Der effiziente Umgang mit 

Energie ist die erste und wichtigste Maßnah-

me im Sinne des Klimaschutzes und reduziert 

den Eingriff des Menschen in Ökosysteme. 

Synergien zwischen Klimaschutz und Natur-

schutz gibt es weiters im Bereich strukturel-

ler Maßnahmen wie einer klimafreundlichen 

Raumplanung, der Forcierung nachhaltiger 

Mobilitätsformen wie Radverkehr oder öf-

fentlichem Verkehr oder der Aufbau einer 

zukunftsfähigen Infrastruktur. 

Gleiches gilt für die Einführung neuer Tech-

nologien wie etwa e-Autos, Passivhaustech-

nologien, die Umstellung der Straßenbe-

leuchtung auf LED oder dezentraler 

Photovoltaik-Anlagen.

    In der öffentlichen Wahrnehmung be-
steht jedoch das Bild eines Gegeneinan-
ders der AkteurInnen.

Greisberger: Über weite Strecken sind die 

Interessen des Naturschutzes und des Kli-

maschutzes deckungsgleich. Nicht zuletzt 

engagieren sich daher Menschen sowohl im 

Naturschutz als auch im Klimaschutz. Im Sin-

ne einer nachhaltigen Entwicklung ist es da-

her wichtig das Gemeinsame vor das Kon-

fliktäre zu stellen. Ein gutes Beispiel ist hier 

der Biosphärenpark Großes Walsertal, als 

Mitglied im e5-Programm – dem europäi-

schen Spitzenprogramm für Energieeffizienz 

und Klimaschutz –, welcher als erste Region 

Europas eine e5-Auszeichnung in Gold er-

hielt. Damit übernimmt das Große Walsertal 

eine herausragende Vorreiterrolle in Europa. 

    Ist die Diskussion über Nutzungskon-
flikte daher überholt?

Greisberger: Natürlich gibt es bei konkreten 

Projekten, etwa der Errichtung eines Wind-

parks oder eines Wasserkraftwerkes, immer 

wieder unterschiedliche Standpunkte. Wäh-

rend die Kernzonen eines Biosphärenparks 

bewusst vollständig geschützt sind, ist die 

Abwägung der Interessen in Entwicklungs-

zonen eines Biosphärenparks wichtig und 

legitim. 

Aber bei allen Diskussionen sollten man das 

gemeinsame Ziel nicht aus den Augen ver-

lieren, denn die Klimaveränderung stellt 

auch für die Natur eine der größten Heraus-

forderungen dar.

Österreichs Biosphärenparks im Austausch
Anfang Februar wurde das erste Info- und 

Abstimmungsgespräch der Biosphärenpar-

ke Österreichs abgehalten. Neben der lau-

fenden internationalen Vernetzung fand erst-

mals auch ein planmäßiger nationaler 

Austausch statt. Gemeinsam mit den Verant

wortlichen aus dem Großen Walsertal (Grün-

dungsjahr 2000) und dem Salzburger Lungau 

und der Kärntner Nockberge (Gründungsjahr 

2012) wurden aktuelle Herausforderungen 

und künftige Kooperationsmöglichkeiten be-

sprochen. Im Mittelpunkt standen dabei die 

besonderen Leitprodukte der jeweiligen Bio

sphärenparks. Im Großen Walsertal ist dies 

der Walserstolz, ein Bergkäse. Für den 

Lungau wird es in Kürze die Milch sein und 

in den Nockbergen hat sich insbesondere 

das Nockfleisch etabliert. Bei uns im Wie-

nerwald kann man wohl den Wein und seit 

letztem Jahr, sein anti-alkoholisches Pen-

dant, den Traubensaft als eine Art Leitpro-

dukt bezeichnen. Dem von der UNESCO für 

Biosphärenparks vorgegebenem Ziel im Be-

reich der Bildungs- und Bewusstseinsbil-

dung aktiv zu sein, wird in allen Biosphären-

parken insbesondere im Rahmen von 

Schulprojekten und -kooperationen nachge-

gangen. 

Wenngleich vermutlich auch aufgrund der re-

gionalen Strukturen etwas begünstigt, ist ge-

rade im Bereich der Vermarktung und Darstel-

lung regionaler Produkte und Dienstleistungen 

die Entwicklung im Großen Walsertal am wei-

testen fortgeschritten. Eine Online-Plattform 

wird dort mit unterschiedlichsten Angeboten 

befüllt und Menschen haben die Möglichkeit 

sich zu treffen und auszutauschen.

Im Lungau wurde mit dem Sagenrucksack 

ein neues touristisches Angebot entwickelt, 

welches wandern und lesen miteinander 

verknüpft und attraktiv machen soll. Wir 

wünschen dem Projekt, dass es ebenso gut 

ankommt wie die Jubiläumswanderungen, 

anlässlich des zehnjährigen Bestehens des 

BPWW! Zudem wurden im Bildungsbereich 

die Kooperationen mit den Schulen gestärkt. 

Durch die Erfüllung von 13 Kriterien können 

Schulen im Biosphärenpark als Biosphären-

park-Schulen ausgezeichnet werden. Die 

Schulen verpflichten sich im Rahmen dieser 

Partnerschaft, Inhalte des Biosphärenparks 

zu vermitteln und Lehrkräfte zu Workshops 

und Weiterbildungsveranstaltungen mit Bio

sphärenparkbezug zu entsenden.

In den Nockbergen konnte mit dem Manage-

mentplan ein beeindruckendes Produkt pub-

liziert werden, das die geplante Entwicklung 

des Biosphärenparks, Leitbild, Zielsetzungen 

und Evaluierungspotenziale der nächsten 

zehn Jahre beinhaltet. Zudem konnte unter 

anderem ein Vorzeigeprojekt zur Lenkung, 

insbesondere des Winter-Tourismus und der 

damit verbundenen Freizeitaktivitäten, mit 

zahlreichen Stakeholdern initiiert werden. 

Ganz besonders freut uns, dass eines der 

Leuchtturmprojekte im BPWW, der Tag der 

Artenvielfalt, in den nächsten Jahren auch in 

den Nockbergen umgesetzt werden soll.
P
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sehr schwefelhaltiges Wasser. Dieses hilft 

besonders bei der Behandlung von chroni-

schen Krankheiten. Anders als in Bad Vös-

lau, hat Baden das ganze Jahr über geöffnet. 

Das Wasser entspringt in Baden mit einer 

Temperatur von 36° Celsius. Von Sportbe-

cken bis hin zum Whirlpool ist für jeden Tem-

peraturgeschmack etwas dabei. 

Wasser ist der Urquell unseres Lebens. 
Da ist es nicht weiter verwunderlich, dass 

wir uns gerade im warmen Wasser beson-

ders wohlfühlen. Schon die alten Griechen 

wussten die Heilquellen der Natur für sich zu 

nützen. Und auch heute noch nutzen die 

Menschen die Heilquellen im Wienerwald.

Nicht umsonst trägt die südliche Region des 

Wienerwaldes den Namen „Thermenregi-

on“. Diesen erhielt das Gebiet rund um die 

heutige Kurstadt Baden aufgrund ihrer hei-

ßen, schwefelhaltigen Quellen. Bis heute 

zählen Baden und Bad Vöslau zu den belieb-

testen Kurorten Österreichs. Ist doch der 

südöstliche Teil des Wienerwaldes nicht nur 

für seine ausgezeichneten Weine, sondern 

auch für sein Thermenangebot bekannt. Im-

merhin lässt es sich in den beiden Kurorten 

des Wienerwaldes wunderbar entspannen. 

Die Anfänge der Thermen lassen sich in die 

römische Antike zurückverfolgen. Vorläufer 

waren die öffentlichen Badehäuser, welche 

schon 400 v. Chr. existierten. Damals wurde 

das tägliche Bad ein Fixpunkt des Lebens. 

Badehäuser dienten nicht nur der Hygiene, 

sondern auch als Ort an dem man sich traf 

und unterhielt. Die älteste Therme Roms ist 

die Agrippa Therme. Sie wurde 19 v. Chr. fer-

tiggestellt. Thermen bestanden aus ver-

schieden temperierten Räumen. Die meis-

ten BesucherInnen folgten einen bestimm-

ten Ablauf der Räume. Die Reihenfolge war 

jedoch für jeden frei zu wählen. 

Die heutigen Thermenanlagen, wie in Baden 

und Bad Vöslau, dienen nur noch der Ent-

spannung und Erholung. Das Angebot ist 

breit gefächert. So werden neben dem 

Warmwasserbecken meist Massagen, Kos-

metikbehandlungen sowie Sportangebote 

bereitgestellt. 

Das Wasser in Bad Vöslau stammt aus der 

Vöslauer Ursprungsquelle. Diese entspringt 

in 660 Metern Tiefe und ist durch seine Lage 

vor Verunreinigung und Umwelteinflüssen 

geschützt. Das Wasser zeichnet sich durch 

seinen Mineralstoffgehalt aus und entspringt 

mit einer erfrischenden Temperatur von 21° 

Celsius. Die Therme Bad Vöslau ist als Som-

merfrischeort bekannt. Auf einem Areal von 

45.000 m2 lassen sich die heißen Sommer

tage gut überstehen. 

Die Römertherme in Baden entnimmt ihr 

Wasser aus der Josefsquelle. Aus ihr ent-

springt das sogenannte „gelbe Gold“, ein 

Entspannen wie die alten 
Römer in der Thermenregion

Thema

Einmal mehr gilt – Vorbeugen 
ist besser als Heilen 
Eine Möglichkeit, den Stress im Körper auch 

„sichtbar“ zu machen, ist die sogenannte 

„HRV-Messung“ (Herzratenvariabilitäts-Mes

sung), die in Kombination mit einem Stress-

Fragebogen rasch Aufschluss über die indivi-

duelle Stressbelastung macht. 

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, sich 

ganz bewusst mit der eigenen Lebenssitua-

tion zu befassen und beispielsweise wieder 

zu entdecken, was man genießen kann. 

Und nicht zu vergessen – gerade in der wär-

meren Jahreszeit lockt uns Wald und Natur 

förmlich an, darin Erholung zu finden. 

Das „Burnout-Syndrom“ (vom englischen 

Verb „to burn out“ – übersetzt „ausbren-

nen“) beschreibt einen andauernden Zustand 

körperlicher, geistiger und emotionaler Er-

schöpfung. Auslöser ist oftmals eine Häu-

fung von Anforderungen und Belastungen, 

auf die wir mit unseren individuellen Fähig-

keiten nicht ausreichend reagieren können. 

Während wir derartigen Situationen über ei-

nen kurzen Zeitraum hinweg durchaus ge-

wachsen sind und uns wieder regenerieren, 

kommt es bei Dauerbelastung über Monate 

oder gar Jahre hinweg letztendlich zu körper-

lichen Symptomen. Die Meinungen der Ex-

pertInnen, ob die Ursachen für ein Burnout 

wohl eher im beruflichen oder im privaten 

Umfeld anzutreffen seien, sind geteilt. Als 

erwiesen gilt, dass bestimmte Persönlich-

keitseigenschaften, wie beispielsweise Ehr-

geiz und Perfektionismus, die Entstehung 

eines Burnouts noch begünstigen. So sind 

auch bestimmte Berufsgruppen häufiger be-

troffen, wie etwa ManagerInnen oder Perso-

nen in sozialen und pädagogischen Berufen, 

aber auch pflegende Angehörige. Prinzipiell 

kann jedoch jede/r durch extreme Belastung 

ohne ausreichende Möglichkeit zur Regene-

ration ein Burnout-Syndrom entwickeln. 

Von hoch motiviert 
bis am Boden zerstört
Ein Burnout entsteht nicht von heute auf mor-

gen, dementsprechend gibt es verschiedene 

Phasen, die Betroffene durchleben. Während 

am Beginn oft ein enormer Tatendrang steht, 

Aufgaben bestmöglich und unabhängig zu be-

wältigen, kommt es in weiterer Folge zur Ver-

nachlässigung der eigenen Bedürfnisse. Frei-

zeit und soziale Kontakte verlieren nach und 

nach an Bedeutung. Selbst wenn Betroffene 

wahrnehmen, dass etwas nicht stimmt, ver-

drängen sie Konflikte und empfinden sie 

manchmal sogar als Bedrohung. In dieser 

Phase kann es zu ersten körperlichen Reakti-

onen kommen. Im weiteren Verlauf verändert 

sich die persönliche Wahrnehmung, das 

Selbstwertgefühl wird über die Tätigkeit defi-

niert und einstmals Wichtiges verliert an Be-

deutung. Probleme werden verleugnet bis 

hin zum kompletten sozialen Rückzug. Erst 

relativ spät wird die Wesensänderung auch 

für andere deutlich sichtbar, selbst nimmt 

man sich kaum noch wahr. 
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   buch-tipp

Keine Zeit 
für Burnout 
„Acht Anregungen zum 
Perspektivenwechsel mit-
hilfe von Wald und Natur“

In acht Kapiteln animiert die 

Autorin dazu, sich einen Ide-

enspeicher aus den ganz 

persönlichen Wertvorstellungen und Din-

gen zu schaffen, um daraus in schwieri-

gen Lebenssituationen neue Kraft zu 

schöpfen. Praktischerweise beinhaltet 

dieses Buch immer wieder Platz für Noti-

zen, die es auch zu einem späteren Zeit-

punkt erleichtern, Gedanken wieder auf-

zugreifen oder um Ideen fortzuführen. Zu 

jedem Kapitel wird ein Ausflug in die 

Natur mit einer leicht nachvollziehbaren 

waldpädagogischen Anregung angebo-

ten. Abgerundet wird diese erstmalige 

Kombination einer per-

sönlichen „Bestandauf-

nahme“ mit Waldpädago-

gik durch Wissenswertes 

zu Österreichs Wald und 

stimmige Bilder. Das For-

mat soll dazu verführen, 

das Buch gleich in die 

Ausflugstasche zu pa-

cken und schon kann es 

losgehen. Noch mehr Eindrücke finden 

Sie unter www.zeitreif.at

Zur Person: Regina Reiter, lebt mit ihrer 

Familie in Purkersdorf, ist Mitarbeiterin 

der Österreichischen Bundesforste und 

Trainerin im Bereich Persönlichkeitsent-

wicklung.

Neuerscheinung. Regina Reiter, 

ISBN: 978-3-831-61981-8, 18,90 Euro, 

Hardcover, 144 Seiten, Utz Verlag, München.

Einem Burnout vorbeugen – wieder ins Gleichgewicht kommen

Fo
to

lia
.c

om
/T

ho
m

as
 R

ei
m

er

A
le

xa
nd

er
 U

lz

w

w
w

.f
ot

o4
m

e.
at

06





thema

7Das blatt 01|17

Der Aufenthalt in der Natur fördert unser 

Wohlbefinden und wirkt sich positiv auf Kör-

per und Geist aus. Pünktlich zu Frühlingsbe-

ginn finden NaturliebhaberInnen und jene, 

die es noch werden wollen, ein neues Ange-

bot im Biosphärenpark Wienerwald. Dieses 

neue Angebot in der Region wurde eigens 

von den Österreichischen Bundesforsten 

(ÖBf) entwickelt und widmet sich als ange-

leitetes Naturerlebnis ganz der Regeneration 

und Anregung im Wald. 

„Regeneration und Anregung 
im Wald“, ein Führungsangebot 
für Erwachsene
Es richtet sich an Erwachsene, die die Natur 

dazu nutzen möchten, um neue Perspekti-

ven auf ihre Lebenssituation zu gewinnen 

und schwierige Situationen aus eigener Kraft 

bewältigen zu können.

Die rund 2 km lange Wegstrecke liegt inmit-

ten des Biosphärenpark Wienerwald im 

Raum Untertullnerbach, genauer gesagt auf 

Bundesforste Flächen im Irenental. Entlang 

eines speziell entwickelten Pfades erfahren 

die TeilnehmerInnen viel über sich selbst. 

Dabei liefert die positive Wirkung des Wal-

des eine Atmosphäre der Entspannung und 

des Wohlbefindens. Waldpädagogische Me-

thoden und eigens entworfene Holzelemen-

te unterstützen die regenerative Wirkung 

des Naturerlebnisses.

Interessierte Personen haben die Möglich-

keit, sich bei begleiteten Führungen in Klein-

gruppen auf das Experiment einzulassen, im 

Wienerwald Kraft zu schöpfen. Die Strecke 

ist leicht begehbar und öffentlich gut erreich-

bar. Ein exklusiv für die TeilnehmerInnen ent-

wickeltes Skriptum bietet die Möglichkeit, 

die persönlichen Erfahrungen nachhaltig zu 

festigen und auszubauen. Haben auch Sie 

Interesse den Regenerationspfad auszupro-

bieren? Informationen zu den Führungen 

und dem Pfad selbst finden Sie im the-

menspezifischen Folder „Der Regenerati-

onspfad im Biosphärenpark Wienerwald“. 

Der Folder ist erhältlich im Büro des Bio

sphärenpark Wienerwald, den Österreichi-

schen Bundesforsten und als Download 

unter www.bpww.at.

Der Biosphärenpark Wienerwald ist weit 

über seine Grenzen für seine große land-

schaftliche Vielfalt bekannt und ist ein be-

liebtes Naherholungs- und Ausflugsgebiet. 

Die einzigartige Kulturlandschaft erfährt man 

am besten, indem man selbst auf Entde-

ckungsreise geht. Für Menschen mit Mobili-

tätseinschränkungen ist die Erschließung 

des Naturraums oft nur sehr schwer oder 

gar nicht zu bewerkstelligen. Unter der Viel-

zahl an angebotenen Wanderwegen sind in 

den seltensten Fällen auch solche, die den 

Anforderungen an eine barrierefreie Umwelt 

genügen. 

Der Begriff Barrierefreiheit wird am ehesten 

mit Menschen im Rollstuhl in Verbindung 

gebracht. Es lassen sich jedoch Überschnei-

dungen in den Bedürfnissen der Rollstuhl-

fahrerInnen mit jenen von Familien mit Kin-

derwägen sowie SeniorInnen feststellen. 

Das BPWW Management hat sich zum Ziel 

gesetzt, die Bedürfnisse und Erwartungen 

unterschiedlicher Nutzergruppen zu identifi-

zieren. Wege und Ausflugsziele in der Natur 

werden auf Zugänglichkeit und Nutzbarkeit 

überprüft und ausführlich beschrieben. In ei-

nem ersten Schritt soll dieses Angebot be-

sonders RollstuhlfahrerInnen dienen, die in 

üblichen Wanderkarten nicht alle Informatio-

nen finden, die sie benötigten. Grundsätzlich 

soll sich jeder Mensch allein und ohne frem-

de Hilfe orientieren, auf den Wegen fortbe-

wegen sowie die begleitende Infrastruktur 

nutzen können. Es ist allerdings nicht realis-

tisch, dass alle Naturräume auch tatsächlich 

für alle Menschen zugänglich sind. „Wir kön-

nen keine barrierefreien Wege versprechen. 

Aber wir wollen mobilitätseingeschränkten 

Menschen auch nicht vorschreiben, welche 

Wege sie benutzen können. Anhand des 

Informationsangebotes soll jeder selbst ent-

scheiden können, welche Wege für einen 

Ausflug in die Natur geeignet sind“, so Bio

sphärenpark Direktor Dr. Herbert Greis

berger.

Zu einer Beurteilung potentieller Routen 

werden Informationen zur Wegbeschaffen-

heit sowie der Infrastruktur benötigt. Es wird 

schnell ersichtlich, welch große Herausfor-

derung das Auffinden passender Wege ist. 

Für FußgängerInnen unwesentliche Merk-

male können für RollstuhlfahrerInnen Aus-

schlusskriterien darstellen. Berücksichtigt 

werden müssen u.a. die minimale Wegbrei-

te, die maximale Steigung, die Anzahl und 

Höhe von Stufen sowie der Bodenbelag. Die 

Erreichbarkeit eines Weges oder Ausflugs-

ziels hängt auch von dem Vorhandensein 

von barrierefreien Parkplätzen bzw. Halte-

stellen in der unmittelbaren Umgebung ab. 

Ebenso müssen Toiletten, Gaststätten und 

Informationstafeln auf deren Zugänglichkeit 

geprüft werden. 

Eine detaillierte Auflistung der Kriterien ist u.a. 

in der ÖNORM B1600 nachzulesen. Ausführ

liche Informationen stehen ab Mitte des Jah-

res unter www.bpww.at zur Verfügung.

Kennen auch Sie geeignete Routen im Wie-

nerwald? Freuen wir uns über Ihre Zuschrift 

unter office@bpww.at. Gerne sind wir auch 

telefonisch unter 02233/54 187 für Sie er-

reichbar.

Neuer Regenerationspfad im Biosphärenpark Wienerwald

Routen für mobilitätseingeschränkte Menschen
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INFO
Die genauen Termine finden Sie auf 
der Website des Biosphärenpark Wie­
nerwald und im Programmheft 2017. 
Spezialführungen finden in Klein­
gruppen zu max. sechs Personen statt 
und können unter biosphaerenpark@
bundesforste.at gebucht werden.
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Landschaft verbessert menschliche Gesundheit
Deutschland, Finnland, Nepal, Niederlan-

de, Polen, USA. Das sind nur einige der Län-

der, aus denen ExpertInnen im Mai nach 

Wien reisten. Grund dafür war die 3. Interna-

tionale Konferenz „Landscape and Human 

Health: Forests, Parks and Green Care”, die 

vom 17.–19. Mai 2017 in Wien stattfand. Die 

Konferenz wurde vom Bundesforschungs-

zentrum für Wald (BFW) und dem Institut für 

Landschaftsentwicklung, Erholungs- und 

Naturschutzplanung der Universität für Bo-

denkultur Wien (BOKU) veranstaltet.

Was verband nun die internationalen Teil-

nehmerInnen dieser Konferenz? Sie alle be-

schäftigen sich auf wissenschaftlicher und/

oder praktischer Ebene mit den Auswirkun-

gen von Aufenthalten in der Landschaft so-

wie landschaftsbasierten Green Care-Ange-

boten auf die menschliche Gesundheit und 

das Wohlbefinden. Green Care als Sammel-

begriff fasst Interaktionen und Aktivitäten 

zwischen Mensch, Tier und Natur zusam-

men. Green Care-Interaktionen und -Aktivitä-

ten verfolgen gesundheitsfördernde, soziale 

oder pädagogische Ziele. Durch Green Care 

angesprochen werden sollen: Kinder, Ju-

gendliche, ältere Personen, Menschen mit 

Behinderung, Menschen mit psychischen 

und physischen Erkrankungen sowie ar-

beitsmarktferne Personen.

Den geselligen Auftakt der Konferenz mach-

te der sogenannte Icebreaker, der am 17. 

Mai am BFW stattfand. Führungen durch 

den Schlosspark Schönbrunn sowie Nacht-

führungen durch den Tiergarten Schönbrunn 

rundeten das Programm ab. Am 18. und 19. 

Mai fand die eigentliche Konferenz in der Di-

plomatischen Akademie in Wien statt. Dort 

standen Präsentationen und Posterbeiträge 

auf dem Programm.

Ein besonderes Highlight stellten die Haupt-

vorträge, sogenannte Keynote Speeches, 

von ExpertInnenen aus Großbritannien und 

Südkorea dar. Am zweiten und letzten Kon-

ferenztag führten Exkursionen in den Wie-

nerwald, begleitet von ExpertInnen des 

Biosphärenparks. Die Exkursionsteilnehmer

Innen bekamen Einblicke in die Landschaft 

und Initiativen, die Mensch und Gesundheit 

in den Fokus rücken. Eine Exkursion führte 

zu den Bio-Bauernhöfen „Passet-Jandra-

sists“ und „3er-Hof“. Am Hof Passet-Ja-

ndrasists wird Menschen mit Behinderung 

in Kooperation mit dem Verein „Wert:Vol-

les:Schaffen“ eine Tagesstruktur geboten, 

wodurch sinnvolle Beschäftigungen in der 

Landwirtschaft, mit Tieren und im Garten er-

möglicht werden. Der 3er-Hof setzt abseits 

vom Biobetrieb auch auf soziales Engage-

ment: Eine hofeigene Backstube bietet einer 

Gruppe von Menschen mit Lernschwierig-

keiten und Behinderung des Vereins „Ju-

gend am Werk“ Begleitung von Menschen 

mit Behinderung GmbH neue Beschäfti-

gungsmöglichkeiten. Die zweite Exkursion 

führte zur Kindergruppe „Die Gatschhüp-

fer“, die vom Verein „Naturkindergruppe am 

Himmel“ betrieben wird. Die Kinder verbrin-

gen den Großteil ihres Tages im Freien, ähn-

lich wie in einem Waldkindergarten. Ein wei-

teres Ziel war die „Caritas am Himmel“, ein 

Tageszentrum für Menschen mit Behinde-

rung, in dem sie unter anderem in einer 

Bio-Gärtnerei Kräuter und Obst selbst an-

bauen, verarbeiten und verkaufen können.

Mehr Informationen finden Sie unter 

www.landscapeandhealth.at.

INFO
Die Konferenz wird organisiert von:  
Bundesforschungszentrum für Wald 
(BFW), Universität für Bodenkultur 
(BOKU), Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik (HAUP) und Fe­
deral Institute for Less-favored and 
Mountainous Areas.
Die Konferenz „Landscape and Human 
Health“ ist Teil des Projekts Green Care 
WALD Diversifizierung, welches durch 
das österreichische Programm für 
ländliche Entwicklung 2014–2020 ge­
fördert wird. 

Mehr Infos unter
www.bfw.ac.at/greencarewald

fasste schließlich Beiträge zur interdiszipli-

nären Kommunikation und Entwicklung von 

politischen Strategien hinsichtlich Land-

schaft und Gesundheit. 

    Warum wurde gerade der Biosphä-
renpark Wienerwald für die Exkursionen 
ausgewählt?

Eder: Allein ein Aufenthalt in der vielfältigen 

Kulturlandschaft des Biosphärenparks Wie-

nerwald wirkt positiv auf das Wohlbefinden 

und die menschliche Gesundheit – wie eine 

an unserem Institut durchgeführte Studie 

zeigte. Außerdem gibt es im Biosphärenpark 

bereits innovative Angebote zum Thema 

Landschaft und Gesundheit. 

  �T agungsband und Film 
als nachlese

Sie konnten an der Konferenz nicht teil-

nehmen? Kein Problem. Zum einen fin-

den Sie im Tagungsband die Zusammen-

fassungen der Referate und Poster. Zum 

anderen werden die wichtigsten Aussa-

gen und Eindrücke im Rahmen eines 

Videos präsentiert. Beides über die Kon-

ferenz-Homepage abrufbar.

    Warum eine Konferenz zum Thema 
„Landschaft und Gesundheit“?

Eder: Forschungen zeigen, dass der Aufent-

halt in Naturlandschaften und naturnahen Kul-

turlandschaften positiv für das Wohlbefinden 

und die Gesundheit ist. Obwohl großes land-

schaftliches Potenzial vorhanden wäre, man-

gelt es noch an entsprechenden gesundheits-

orientierten Angeboten. Grund dafür ist unter 

anderem die fehlende Kommunikation von 

wissenschaftlichen Ergebnissen an „die Pra-

xis“. Ziel der Konferenz war es daher, Exper-

tinnen und Experten aus Wissenschaft und 

Praxis zusammen zu bringen, um die neues-

ten wissenschaftlichen Erkenntnisse auszu-

tauschen und Ideen für innovative, gesund-

heitsorientierte Angebote zu entwickeln. 

    Ist das die erste Konferenz zum The-
ma Landschaft und Gesundheit?

Eder: Nein. In der Schweiz gab es bereits 

zwei internationale Tagungen dazu (2009 & 

2012) und in Österreich hat 2011 eine Ta-

gung zu Wald und Gesundheit stattgefun-

den. Die Idee wäre, eine Tagungsreihe zu 

etablieren, um die Vernetzung zwischen 

Wissenschaft und Praxis zu forcieren.

    Lassen sich die Konferenzbeiträge 
kurz zusammenfassen?

Eder: Viele Vorträge hatten die Wirkungen 

eines Aufenthalts in der Landschaft auf 

Wohlbefinden und Gesundheit zum Inhalt. 

Die Forschungsergebnisse unterschiedlichs-

ter Landschaften wurden dabei vorgestellt: 

Angefangen von Wald, Wiesen bis hin zu Al-

men und Gewässern. Auch Methoden, wie 

sich Gesundheitswirkungen überhaupt mes-

sen lassen, wurden präsentiert – eine für die 

Wissenschaft große Herausforderung. Ein 

zweites Thema stellten Studien im Zusam-

menhang mit Green Care-Angeboten dar. 

Gartentherapie oder tiergestützte Angebote 

sind nur einige der Beispiele, die hier vorge-

stellt wurden. Der dritte Schwerpunkt um-

Ein Blick hinter die Kulisse: Interview mit Renate Eder vom 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutz-
planung, BOKU 
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Die Wienerinnen und Wiener wissen es und 

zahlreiche Studien belegen: Wien ist eine 

der lebenswertesten Städte weltweit.

Der Wienerwald als grüne Lunge trägt hier 

wesentlich zur guten Lebensqualität bei. Als 

Erholungsraum für die Wiener Bevölkerung 

und als wichtiger Lebensraum für viele Tier- 

und Pflanzenarten ist er ein wahrer „Zufluchts-

ort“, um sich zu erholen und neue Energie zu 

tanken. Die Wiener und Wienerinnen sind ein-

geladen, sich regelmäßig zu bewegen, frische 

Waldluft zu tanken, Pflanzen und Tiere zu be-

obachten und auf diese Weise für ihre Ge-

sundheit und für ihr Wohlbefinden zu sorgen. 

Wir wollen die enorme Bedeutung des Wie-

nerwaldes ganz besonders auch unseren Kin-

dern und Jugendlichen näher bringen und stel-

len dazu Familien, Kindergärten und Schulen 

unterschiedlichste Bildungsangebote bereit, 

die sich im EULE-Umweltbildungsprogramm 

der Stadt Wien finden. Gemeinsam wollen wir 

unsere Grünen Lungen schützen.

Wien ist eine wachsende Stadt und unsere 

Aufgabe ist es, Grün- und Erholungsraum 

auch für die nächsten Generationen auszu-

bauen und zu sichern – und genau das wer-

den wir auch tun!

In der Region des Biosphärenpark Wiener-

walds wird die beste regionale Nahversor-

gung geboten, von den Lebensmitteln unse-

rer Bäuerinnen und Bauern bis zu regionalen 

Gesundheitsversorgung, Erholung und Prä-

vention. Der Wienerwald bietet zahlreiche 

Möglichkeiten, um in der Natur Erholung 

und Entspannung zu finden: Ob beim Be-

such einer der zahlreichen Ausflugsziele am 

Wochenende mit der Familie, beim Laufen 

oder Mountainbiken oder in etwa beim ruhi-

gen Abendspaziergang.

Aber auch ein Aufenthalt in der allseits be-

liebten und bekannten Thermenregion im 

südlichen Teil des Wienerwaldes, rund um 

die Kulturstädte Baden und Bad Vöslau, trägt 

zur Gesundheit und Entspannung bei. Die 

dort vorherrschenden gesundheitsfördern-

den, schwefelhaltigen Quellen locken viele 

Entspannung suchende Besucherinnen und 

Besucher an. Nicht zuletzt versorgen viele 

Bio-Betriebe wie Imkereien oder Weinbau-

ern aber auch kleine Unternehmen im Be-

reich der Naturkosmetik und Heilkräuter 

unsere Bevölkerung mit hochwertigen Pro-

dukten, die sich wiederum positiv auf Wohl-

befinden und Gesundheit auswirken.

Kommentare
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Mag.a Ulli Sima
Stadträtin  
für Umwelt und Wiener Stadtwerke

Dr. Stephan Pernkopf 
LH-Stellverter in der 

Niederösterreichischen Landesregierung

Die von Apotheken eigens hergestellten 

Salben, Tees oder Hustensäfte zählen seit 

2010 zum Immateriellen Kulturerbe. Unter 

Immateriellen Kulturerbe versteht man Tradi-

tionen, Handwerke, Künste, Dialekte und 

das Spielen von Instrumenten. All diese Din-

ge zeichnen das Kulturerbe einer Gesell-

schaft aus. Sie werden von Generation zu 

Generation weitergegeben und gegebenen-

falls auch verändert. Die Bezeichnung Imma-

terielles Kulturerbe wird von der UNESCO-

Kommission vergeben.

In Österreich gibt es insgesamt 96 Immate-

rielle Kulturerbe. Man unterscheidet zwi-

schen den Kategorien „Mündliche überlie-

ferte Ausdrucksformen“, „Darstellende 

Künste“, „Gesellschaftliche Praktiken, Ritu-

ale und Feste“, „Wissen und Praktiken im 

Umgang mit der Natur und dem Universum“ 

sowie „Traditionelle Handwerkstechniken“. 

Eines dieser Kulturerben sind die apotheken

eigenen Hausspezialitäten. Das Wissen über 

die Herstellung von Arzneispezialitäten und 

ihre Verwendung pflegen die ApothekerInnen 

seit vielen Generationen. Früher wurden die 

Rezepturen dieser Tradition mündlich weiter-

gegeben, später in eigenen Rezeptbüchern 

aufgezeichnet, um das Fachwissen über Heil-

mittel und Heilwissen zu erhalten. Neben 

dem Wissen über die Herstellung sind auch 

spezielle Geräte und das handwerkliche 

Know-How erforderlich, um aus verschiede-

nen Wirk- und Hilfsstoffen die Arzneien herzu-

stellen. Jede Apotheke hat ihre eigenen Arz-

neispezialitäten und diese Erzeugnisse dürfen 

auch nur in der Apotheke abgegeben werden, 

in der sie hergestellt werden. Die Apotheke-

neigenen Hauspezialitäten tragen zur Identität 

der Apotheke, manchmal sogar einer ganzen 

Region bei und helfen durch ihre erfolgreiche 

Wirkung die Kunden zu binden, besonders 

beliebt sind verschiedene Teemischungen.

Die heutigen Gesetze bezüglich „Apotheken

eigenen Arzneispezialitäten“ machen es 

Apotheken immer schwerer ihre eigenen 

Produkte anzubieten. Wenn eine Apotheke 

ihre Produkte anbieten will, so müssen die 

Inhaltsstoffe im Labor geprüft werden. Die 

Regeln für die Zulassungen von Arzneispezi-

alitäten wurden in den letzten Jahren deut-

lich verschärft, es sind jetzt detailliertere La-

boruntersuchungen für alle Inhaltsstoffe 

notwendig, die deutlich mehr Kosten verur-

sachen. Ebenso wurden die Vorschriften für 

die Verpackungen EU konform angeglichen. 

Das alles führte dazu, dass seit 2010 mehr 

als die Hälfte aller Registrierungen für Arz-

neispezialitäten erloschen sind. Es scheint 

eine unterstützende Lösung für ein Labor-

verfahren gefunden worden zu sein, aber 

dennoch geht die Zahl der Spezialitäten of-

fenbar immer noch zurück.

Trotz dieser scharfen Gesetze existieren im 

Wienerwald noch ein paar Apotheken, wel-

che ihre hauseigenen Produkte anbieten. So 

führt zum Beispiel die Alte Stadtapotheke 

„Zum heiligen Othmar“ in Mödling eigenen 

Hustensaft und Hustentee, sowie Schwe-

denbitter „Marke Othmar“. In der Alt Hiet-

zinger Apotheke werden gesunheitsstärken-

de Elixiere, Tees sowie Magenbitter und 

Schwedentropfen hergestellt. 

Apothekeneigene Hausspezialitäten
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Immer mehr Menschen, vor allem solche 

mit chronischen Erkrankungen – suchen ihr 

Heil in Methoden der ganzheitlichen Medi-

zin. Dabei steht der Wunsch im Vordergrund, 

nicht nur die Symptome der Krankheit zu be-

kämpfen, sondern den Menschen in seiner 

„ganzen“ Vielfalt zu behandeln und so die 

Gesundheit wiederherzustellen. 

Zu dieser so genannten Ganzheitsmedizin 

gehört auch die Traditionelle Europäische 

Medizin (TEM) – ein nicht scharf definierter 

Begriff, unter dem eine Reihe von Behand-

lungsmethoden zusammengefasst werden 

(wie in etwa Schröpfen, die Humoralpatholo-

gie, Klostermedizin, Heilpflanzen nach der 

Signaturenlehre, Wasseranwendungen und 

Spezialmassagen). Zur Traditionellen Europä-

ischen Medizin werden häufig die 

Kneipp-Medizin, die Naturheilkunde, die an-

throposophische Medizin und die Homöopa-

thie gerechnet.

Auf Basis der Säftelehre soll bei der TEM die 

individuelle Konstitution eines Menschen 

gestärkt, Dysbalancen reguliert und dessen 

Selbstheilung aktiviert werden. Die Zusam-

menschau mit aktuellen Lebensumständen, 

aber auch im Wechselspiel mit Jahreszeit, 

Umwelt, Klima, und Lebensphase spielt da-

bei eine große Rolle. Oft wird die TEM auch 

begleitend zur Schulmedizin eingesetzt.

Dr. Gebhard Breuss, Ganzheitsmediziner 

mit eigener Praxis in Wien, beantwortet uns 

im Expertengespräch Fragen zur Wirkungs-

weise, Methoden und Vorteile der Traditio-

nellen Europäischen Medizin. 

    Welchen positiven Einfluss hat die 
Natur auf die Gesundheit des Menschen? 
Sowohl in physischer als auch in psychi-
scher Hinsicht?

Breuss: Alle spüren den Unterschied zwi-

schen drinnen sein mit geöffneten Fenstern 

und draussen sein: die zwischen Erde und 

Stratosphäre stehenden elektromagneti-

schen Schumann-Wellen gehören zum 

Wohlfühlen dazu, werden als 60 Hz-Fre-

quenz auch in der ISS (steht für International 

Space Station, eine bemannte Raumstation, 

die in internationaler Kooperation betrieben 

und ausgebaut wird, Anm. der Red.) nachge-

macht. Am Strand sind sie am stärksten aus-

geprägt. Unsere Seele staunt über die Natur, 

die viel grösser ist als wir Menschlein. Die 

Natur ist ein ständiger Lehrmeister für das 

Staunen. Sie lehrt uns auch, wie sie selbst 

Normverlust ausgleichen, Schwankungen 

und Störungen kompensieren kann. 

    Traditionelle Europäische Medizin 
(TEM), was ist das? Was steckt hinter die-
sem Begriff?

Breuss: Mit TEM wird die Sorge um Gesund-

heit auf natürlichem (physiologischem) Weg 

bedient. Traditionelle Heilweisen wurden ge-

prüft und werden beim Kampf gegen lästige 

Beschwerden und schwere Krankheiten ge-

schätzt. Medizin mit der Natur ist viel leicht-

füssiger als Medizin gegen die Natur (z.B.: 

Antibiotika gegen kränkende Lebewesen). 

    Die Traditionelle Europäische Medi-
zin arbeitet unter anderem auch mit 
Pflanzen, die in diversen Zubereitungsfor-
men angewandt werden, als Tees, Auszü-
ge und ähnliches. Welche gesundheitli-
che Wirkungen werden dabei von den 
natürlichen Produkten auf den menschli-
chen Körper erwartet bzw. erzielt? 

Breuss: Heilende und vorbeugende Wirkun-

gen bringen Pflanzen durch Spannungsregu-

lierung zustande: tonisieren (stärkend, Anm. 

der Red.) und detonisieren (senkend, Anm. 

der Red.) sind die traditionellen Begriffe für 

die Wirkung auf alle Organsysteme des 

Menschen. Aromatherapie für die Seele, 

Bitterstoffe für den Verdauungstrakt, Ent-

zündungsbremsen für alle Schleimhäute. 

Hippokrates meinte: lasst die Nahrung eure 

Medizin sein.

    Eine weitere Schiene der Traditionel-
len Europäischen Medizin ist die Bewe-
gung? Welchen Effekt kann Bewegung in 
der Natur auf die Gesundheit des Men-
schen haben? 

Breuss: Bewegung in einem Rhythmus 

überträgt diese heilsame Basisfunktion auf 

verschiedene Hirnanteile. Auf diese Weise 

führt Tanzen, Singen, Pilgern und Wandern 

zu uns selbst, zum Abschalten von Stress 

und verbindet uns mit anderen Menschen.

Im Rahmen der Erarbeitung des Biosphä-

renpark Zukunftskonzepts 2020 wurde klar 

aufgezeigt, dass bereits umfassende natur-

räumliche Daten über Kernzonen und Offen-

land erhoben worden waren. Der wichtige 

Lebensraum Gewässer war jedoch bislang 

nicht untersucht worden. Das Biosphären-

park Management stellt sich nun der Heraus-

forderung, wichtige Grundlageninformatio-

nen zu den Fließgewässern zu erheben.

Seit Mai 2017 findet eine hydromorphologi-

sche Kartierung der Fließgewässer und ufer-

begleitenden Neophyten-Vegetation im Rah-

men einer Kooperation von Österreichischen 

Bundesforsten, Land Niederösterreich und 

Biosphärenpark Management statt. Die Er-

hebungen finden entlang der rund 1.700 

Fließkilometer ausschließlich untertags statt 

und ziehen keine Beeinträchtigung der Be-

völkerung nach sich. Insbesondere bei Ge-

wässern in siedlungsnahen Bereichen ist die 

Unterstützung der EigentümerInnen jedoch 

erwünscht, beispielsweise, wenn die Kartie-

rerInnen entlang privater Gärten unterwegs 

sind und in Sonderfällen um den Zutritt zu 

Gartenflächen ersuchen, um die Gewässer-

beschaffenheit im Fall von schwer zugängli-

chen Uferbereichen beurteilen zu können. 

Sämtliche KartiererInnen führen ein offiziel-

les Schreiben über ihre Tätigkeit mit sich 

und können sich als MitarbeiterInnen der 

Bundesforste ausweisen.

Was für Daten werden im Zuge 
der Aufnahmen gesammelt?
Unter Hydromorphologie versteht man die 

Struktur von Gewässern. Dazu zählen so-

wohl natürlich entstandene Formen (z. B. 

Kiesbänke, Strömungs- und Substratunter-

schiede, Uferbuchten und -sporne, Totholz) 

als auch vom Menschen eingebrachte Struk-

turen (Querbauwerke, Uferbefestigungen, 

Begradigungen, …), der Gewässerverlauf 

und vieles mehr. Vom Vorhandensein einer 

vielfältigen Gewässerstruktur und ihrer Na-

turnähe sind zahlreiche Gewässerorganis-

men abhängig. Die Hydromorphologie ist 

neben der Gewässerchemie und den im und 

am Gewässer lebenden Organismen die 

dritte wesentliche Basiskomponente, um 

den Zustand von Fließgewässern als Le-

bensraum beurteilen zu können. Auf den Er-

gebnissen aufbauend, können, gemeinsam 

mit den GrundeigentümerInnen, Möglichkei-

ten zur strukturellen Verbesserung und Er-

haltung formuliert und umgesetzt werden. 

Zudem liefern die Ergebnisse eine wichtige 

Grundlage zur systematischen Erhebung 

von Gewässerorganismen.

Erhoben werden auch Neophyten, Pflanzen, 

die in Gebieten eingewandert bzw. vom 

Menschen eingebracht sind, in denen sie 

nicht heimisch waren. Invasive neophyti-

sche Arten wie Staudenknöterich und Hima-

laya-Springkraut scheinen durch ihre massi-

ve Ausbreitung die heimische Vegetation zu 

bedrohen. Sie sind heute an zahlreichen 

Fließgewässer-Ufern verbreitet. Durch ihre 

Konkurrenzkraft bilden sie häufig große 

Reinbestände und verändern die Lebens-

raumbedingungen entlang der Gewässer 

stark. Nur bei umfassender Kenntnis über 

ihre Verbreitung entlang eines Gewässers 

können Maßnahmen strategisch geplant 

und der Erfolg lokaler Bekämpfungsmaßnah-

men beurteilt werden.

Expertengespräch zur Traditionellen 
Europäischen Medizin (TEM)

  Zur Person

Dr. Gebhard Breuss (65 Jahre) ist Ganz-

heitsmediziner mit eigener Praxis und 

den Schwerpunkten Psychosomatik, 

Chirotherapie und Ernährung. Er publi-

zierte in verschiedenen medizinischen 

Wochenschriften zu den Themen Phyto-

therapie, Reduktionsdiäten, Vitamine als 

Medikamente, Ordnungstherapie nach 

Kneipp und Wundheilung mit Zucker. 

Außerdem ist er Vorstandsmitglied der 

österreichischen Gesellschaft für 

Kneipp-Medizin, Gründungsmitglied der 

österreichischen Gesellschaft für Ortho-

molekulare Medizin sowie der österrei-

chischen Ärztegesellschaft für Traditio-

nelle Europäische Medizin (TEM).

Gewässerkartierungen im Biosphärenpark Wienerwald

MitarbeiterInnen der ÖBf erheben ab Mai 2017 wichtige Grundlageninformationen zu 
den Fließgewässern im BPWW. 
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Die Ringelblume – Eine wertvolle Nutzpflanze, die den Biosphärenpark zum Strahlen bringt

     bemerkenswerte arten im wienerwald

Mit ihren orangefarbenen Blüten bringt 

die Ringelblume die Leitfarbe des Biosphä-

renpark Wienerwald auch in Ihren Garten. 

Die Aussaat erfolgt zwischen März und 

Juni, breitwürfig in sonniger bis halbschatti-

ger Lage. Mit einer Wuchshöhe von 30 bis 

50 cm bringt die zumeist einjährige Rin-

gelblume den Biosphärenpark von Juli bis 

Oktober zum Leuchten. Ihren deutschen 

Namen hat sie vermutlich aufgrund der 

ringförmig gekrümmten Samen erhalten.

Ringelblumen wirken nicht nur positiv auf 

die Bodengesundheit. Die äußeren Blüten-

blätter werden für heilkräftige Salben, Tees, 

aber auch als essbare Dekoration für ver-

schiedene Speisen wie Aufstriche und Sa-

late genutzt. Lässt man bei der Ernte ein 

paar Blüten stehen, bieten diese Nahrung 

für viele nützliche Insekten. Werden ver-

blühte Korbblüten regelmäßig entfernt, 

kann die Blütenneubildung den ganzen 

Sommer über andauern. 

Seit dem Mittelalter werden die Blüten in 

Tees, Auszügen oder Salben zur Hautpfle-

ge und gegen Entzündungen eingesetzt. 

Allergische Reaktionen kommen zwar sel-

ten vor, bei empfindlichen Menschen kön-

nen jedoch Hautreizungen auftreten.

Im eigenen Garten lassen sich die Blüten-

köpfchen für eine Wettervorhersage nut-

zen. Bleiben die Blumen in der Früh ge-

schlossen, ist mit Regen zu rechnen. 2013 

ist die Ringelblume offiziell zur Biosphären-

park Blume ausgezeichnet worden. Brin-

gen auch Sie Ihren Balkon oder Garten zum 

Strahlen. Bei den Infoständen und Veran-

staltungen des Biosphärenpark Wiener-

wald sind Samensäckchen der Ringelblume 

erhältlich. I. 
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Biosphärenpark Landschaften sind die 

Grundlage für die menschliche Gesundheit. 

Gerade heutzutage, wo oft schon junge 

Menschen an den Folgen einer bewegungs-

armen Lebensweise wie Fettleibigkeit oder 

Burnout leiden, sind die Leistungen einer in-

takten Landschaft mit herausragender Biodi-

versität für Gesundheit und Wohlergehen 

(Ökosystemleistungen) von großer Bedeu-

tung. 

Anne-Caroline Prevot, die Leiterin des Teams 

für Ökosoziale Forschungen am Zentrum für 

Ökologie und Naturschutzwissenschaften 

am Nationalen Museum für Naturgeschichte 

in Paris und Vizepräsidentin des Französi-

schen MAB Komitees, erstellte aufgrund ih-

rer Forschungen das Konzept für den partizi-

pativen Workshop „Die Verbindung des 

Menschen zur Natur, das menschliche Wohl-

befinden und die Erhaltung der Biodiversi-

tät“ für das EuroMAB 2017 bei dem sie den 

Vorsitz übernahm.

Aufgrund des Vortrags und der Mitarbeit 

beim Workshop „Biosphärenpark Land-

schaften für Gesundheit und Wohlbefinden“ 

der Österreichischen Delegation beim Euro-

MAB 2015 in Estland und seiner Erfahrung 

mit Projekten wie „Wirtschaft und Natur in 

Niederösterreich“, Green Care und dem Bil-

dungsnetzwerk im BPWW, wurde Christian 

Diry eingeladen, thematisch passende Pro-

jekte aus dem BPWW, wie das Forschungs-

projekt „Biosphärenpark-Landschaften und 

ihre Bedeutung für die Gesundheit: Analyse 

des Potenzials des Biosphärenpark Wiener-

wald hinsichtlich Lebensqualität und subjek-

tivem Wohlbefinden“, von Assoc. Prof. Dr. 

Arne Arnberger vom Institut für Landschafts-

entwicklung, Erholungs- und Naturschutz-

planung an der BOKU Wien, der auch den 

Vorsitz des österreichischen MAB Komitees 

inne hat, vorzustellen und den Workshop mit 

zu betreuen. 

Der Workshop beschäftigt sich mit der Vor-

stellung in der westlichen Welt, dass die 

menschliche Entwicklung unabhängig von 

der Dynamik der Natur steht. Viele Studien 

haben ergeben, dass sich der enge Kontakt 

zur Natur und Biodiversität positiv auf das 

persönliche Wohlbefinden, die eigene Identi-

tät und vielleicht sogar auf Entscheidungen 

und Verhalten auswirkt. Eine verstärkte Bin-

dung an die Natur kann sogar soziale Bezie-

hungen und Verantwortung verändern. Die 

individuellen und sozialen Bindungen zur Na-

tur sind jedoch sehr unterschiedlich. Sie hän-

gen vom Ort, der kulturellen Einbindung, der 

Tätigkeit und der Persönlichkeit ab. Wie kann 

man also die Bedingungen erheben, unter 

denen Biodiversität das individuelle und sozi-

ale Wohlbefinden steigert und gleichzeitig 

umweltfreundliches Verhalten fördert?

Anne-Caroline Prevot stellte im Grundsatz-

vortrag ihre Forschung zum Verlust der Er-

fahrungen der Natur und ihrer Auswirkungen 

vor. Sie postuliert einen Verlust von Orientie-

rungsmöglichkeiten durch das Fehlen von 

Naturerlebnissen. Dies wirkt sich nicht nur 

im Wohlbefinden aus, sondern führt über 

Gefühlsveränderungen und Veränderung der 

Einstellung zu Verhaltensänderungen. An-

schaulich unterlegt sie den Vortrag mit Bil-

dern aus Zeichentrickfilmen, die zeigen wie 

sich das Verhältnis Mensch – Natur seit den 

ersten Disney-Filmen geändert hat. 

Ihr zukünftiges Forschungsprojekt „My Pla-

ce“ wird in Biosphärenparks als Langzeit-So-

zial-Ökologischen Forschungsgebieten, statt-

finden. Die Hypothesen, dass soziale und 

gefühlsmäßige Bindungen zur Natur, stark 

vom Gefühl für den Ort, die Gegend in der 

man lebt, abhängen und das soziale Engage-

ment für die Natur beeinflussen, soll Europa-

weit untersucht werden. 

Das wäre auch ein Ansatzpunkt für den Bio

sphärenpark Wienerwald zur Kooperation im 

Netzwerk der Biosphärenparks, wie auch 

zahlreiche andere Projekte die im Workshop 

von den TeilnehmerInnen vorgestellt wor-

den sind.

Am Workshop nahmen 31 Personen aus den 

Ländern Belgien, Bulgarien, Frankreich, 

Deutschland, Israel, Italien, Norwegen, Ös-

terreich, Portugal, Schottland, Slowenien und 

Schweden teil.

Von den zahlreichen laufenden Projekten sei 

hier nur das Projekt Eco-Actors aus Frank-

reich erwähnt, bei dem der Ökotourismus 

umweltgerechtes Verhalten bei TouristInnen 

anregt und ein Netzwerk von aktiven Perso-

nen betreut.

Außer dem Kooperationsprojekt „My Place“ 

aus Frankreich fanden sich PartnerInnen aus 

verschiedenen Europäischen Biosphären-

parks zu den Themen „Citizen Science beim 

Kranichzug“, „Biosphärenpark Menu“ mit 

lokalen Produkten oder im Integrationspro-

jekt für Flüchtlinge ein.

Gesundheit und Wohlbefinden in Biosphärenparks
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Die österreichische Delegation mit Meriem Bouamrane (2.v.l.) 
beim EuroMAB-Treffen 2017. Heinz Mayer (BP Nockberge), Dr. 
Günther Köck (MAB Österreich), Christian Diry (BPWW) v.l.
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Anne-Caroline Prevor (Nationalmuseum für Naturgeschichte 
Paris) und Christian Diry (BPWW) leiteten den Workshop „Die 
Verbindung des Menschen zur Natur“.
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THEMA

Was Großmutter schon wusste, ist heute 

wissenschaftlich bewiesen. Die moderne 

Medizin ist dabei, die Apitherapie (von lat. 

Apis = Biene), also das Heilen mit Bienen-

produkten wie Honig, Propolis, Blütenpollen, 

Gelée Royale oder Bienenstockluft, wieder 

zu entdecken.

Seit über 6.000 Jahren gibt es Rezepte und 

Belege dafür, dass „die Apotheke“ aus dem 

Bienenstock zur Heilung von Krankheiten 

und Wunden erfolgreich eingesetzt wird. 

Heute erfährt die Apitherapie in der moder-

nen Medizin einen neuen Aufschwung, da-

für gibt es gute wissenschaftliche Gründe. 

Die Österreichische Gesellschaft für Apithe-

rapie ÖGA setzt sich dafür ein, dass dieses 

Wissen wieder bekannter wird. Jährlich ver-

anstaltet sie einen Kongress, bei dem ÄrztIn-

nen über neue Erkenntnisse und ihre Erfah-

rungen mit der Apitherapie berichten. Zuletzt 

Ende Jänner in Klosterneuburg.

„Ich weiß nicht, ob ich zur Apitherapie gefun-

den hätte, wenn ich nicht auch zufällig Imker 

wäre.“ Dr. Winfried Winter, Allgemeinmedizi-

ner und TCM-Arzt aus Seligenstadt (D), ist ei-

ner jener ÄrztInnen, die von der Wirkung der 

Bienenprodukte „überrascht“ wurden. Seither 

gehören Honig, Propolis, Bienenstockluft und 

Bienengift zum Standard-Repertoire in seiner 

medizinischen Praxis. Dr. Winter warnt jedoch 

davor, in der Alternativmedizin und damit auch 

in der Apitherapie das Allheilmittel zu sehen. 

„Nur in der Wissenschaft liegt das Heil in der 

Medizin“ ist eine seiner Kernaussagen, umso 

erfreulicher ist es für ihn, dass durch zahlreiche 

weltweit durchgeführte Studien immer mehr 

von der traditionellen Bienen-Volksmedizin 

mittlerweile medizinisch abgesichert ist und 

manch altes Hausmittel heute seine wissen-

schaftliche Bestätigung findet.

So kommen etwa britische und US-amerika-

nische Studien zu dem Schluss, dass das 

beste Mittel zur Vorbeugung von Erkältungs-

krankheiten in der kalten Jahreszeit ganz 

schlicht und einfach der Honig ist. Honig ist 

aber vor allem auch ein hervorragendes 

Wund-Heilmittel. Speziell bei Brandwunden, 

infizierten, chronischen oder schlecht heilen-

den Wunden kommt er zum Einsatz. Für die 

Dermatologin Dr. Barbara Binder von der Der-

matologischen Gefäßambulanz an der Grazer 

Uni-Klinik ist medizinischer Honig das Mittel 

der Wahl: „Die Methode ist bei uns mittler-

weile etabliert und wird von den PatientIn-

nen sehr positiv aufgenommen. Der große 

Vorteil ist, dass es keine Resistenzen bei der 

Behandlung mit Honig gibt und er in allen 

Heilungsphasen verwendet werden kann.“

Aber nicht nur im klinischen Einsatz zeigt sich 

die gesundheitliche Bedeutung der Bienen-

produkte. Honig, Blütenpollen und Propolis 

haben auch unschätzbaren Wert für eine ge-

sunde Ernährung. Dabei spielt deren innere 

Qualität eine große Rolle. Es gilt der Grund-

satz, je naturbelassener, umso wirksamer. Je-

der Eingriff ins Bienenvolk und jeder folgende 

Verarbeitungsschritt muss so schonend wie 

möglich erfolgen. Dieses Wissen veranlasst 

einige ImkerInnen und Biosphärenpark-Part-

nerInnen zu besonders behutsamen Umgang 

mit den Bienen: Christian Schmid betreibt sei-

ne Bio-Imkerei in Kaltenleutgeben. Er setzt 

sich stark für eine chemiefreie, biotechnische 

Bekämpfung der Varroa-Milbe ein, einem Bie-

nenschädling, der seit den 1980er Jahren in 

ganz Europa verbreitet ist und unbekämpft 

eine tödliche Bedrohung für die Bienen dar-

stellt. Dies gelingt ihm mit großem Erfolg mit 

dem so genannten Muller-Brett. Die Demeter 

Bio-Imkerei APIS-Z in Klosterneuburg hat sich 

der wesensgemäßen Bienenhaltung, einem 

besonders naturnahen Ansatz, verschrieben. 

Als Gründungsmitglied der ÖGA liegt APIS-Z 

die Förderung der Apitherapie sehr am Her-

zen, so bietet sie in enger Zusammenarbeit 

mit ÄrztInnen auch die therapeutische Bie-

nenstockluft-Inhalation an. 

Sanfte Heilkraft aus dem Bienenstock
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INFO
Wesensgemäße Bienenhaltung, Api­
therapiekurse und Bienenstockluft-In­
halation: www.apis-z.at 

Bekämpfung der Varroa-Milbe mit dem 
Mullerbrett: www.bienenschmid.at

ÄrztInnen mit Apitherapie-Praxis im 
Raum Wien:
Dr. Andreas Dabsch (Klosterneuburg)
ganzheitlicher Allgemeinmediziner und 
Nährstoffmedizin
Dr. Edmund Blab (Wien, 5.) 
Arzt für Allgemeinmedizin und Facharzt 
für Kinder- und Jugendchirurgie mit 
Schwerpunkt chronische Krankheiten

   kreuzworträtsel mit gewinnchance

Finden Sie im Kreuzworträtsel 

die fehlenden Begriffe und kna-

cken Sie das Lösungswort. Die 

richtige Antwort geben Sie uns 

bitte unter gewinnspiel@
bpww.at bekannt, oder per Post 

mittels frankierter Postkarte an 

Biosphärenpark Wienerwald Ma-

nagement GmbH, Kennwort 

„Worträtsel“, Norbertinumstra-

ße 9, 3013 Tullnerbach. Unter al-

len richtig beantworteten Einsen-

dungen wird ein Exemplar des 

Buches „Keine Zeit für Burnout“ 

von Regina Reiter verlost. 

Einsendeschluss ist der 30. Sep-
tember 2017 (bei postalischer Be-

antwortung gilt das Datum des 

Poststempels). 

Wir wünschen allen TeilnehmerIn-

nen viel Spaß beim Rätseln!

Gesuchte Begriffe:
1.	� Wo findet der Tag der Arten-

vielfalt 2017 statt?

2.	 natürliches Waschmittel

3.	 Insekt des Jahres

4.	 heimische Heilpflanze

5.	 Heilkraft aus dem Bienenstock

6.	 Fluss in Frankreich

25

63

35

45

3
53|15

2

4

5

1

Lösungswort:
1 2 3 4 5

Die GewinnerInnen werden schriftlich verständigt. Preise können nicht in bar abgelöst werden. Über das 
Gewinnspiel wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mit der Teilnahme er-
klären Sie sich mit der Verarbeitung ihrer Daten einverstanden.

Bei der wesensgemäßen Bienenhaltung dürfen die Bienen noch Naturwaben bauen. Der eingetragene Blütenpollen ist ein Nah-
rungsergänzungsmittel mit vielfältigen positiven Wirkungen.

A
pi

s-
Z

  wussten sie,  dass …

… es in Österreich an die 700 Bienen

arten gibt? Eine davon ist die Honigbiene.

Inhalation mit Bienenstockluft: Balsam 
für die Atemwege im Bienen-Pavillon in 
Klosterneuburg, www.apis-z.at
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genuss

Lange als Notnahrung verpönt, ist die ku-

linarische Nutzung wilder Früchte und Kräu-

ter in den letzten Jahrzehnten wieder in 

Mode gekommen. Dabei sind beim Sam-

meln einige wichtige Punkte zu beachten.

Wo darf ich sammeln? 
Rechtliche Grundlagen: 
Es gibt zahlreiche Gesetze, die das Sammeln 

von wild lebenden Tieren, Pflanzen und Pilzen 

behandeln. Österreichweit gelten die allge-

meinen Rechtsgrundlagen des Bundes eben-

so wie spezifische Regulierungen (Forst-, 

Tierschutz- oder Artenhandelsgesetz). Auf 

Landesebene sind Regelungen für das Sam-

meln festgelegt.

Einige Pflanzenarten sind so selten, dass sie 

unter strengem Schutz stehen, um ihren 

Weiterbestand in der Region zu ermögli-

chen. Das Pflücken, Sammeln, Abschnei-

den, Ausgraben oder Vernichten dieser Ar-

ten ist ebenso gesetzlich verboten wie der 

Besitz, Transport, und das Angebot zum Ver-

kauf oder zum Tausch von aus der Natur ent-

nommenen Pflanzen. In Wien gehört etwa 

das Knollige Mädesüß, der Große Wiesenk-

nopf und der Großkelchige Weißdorn zu den 

streng geschützten Arten.

Im Wald ist das Sammeln von Blumen und 

Kräutern sowie von Waldpilzen und Beeren 

für den Eigenbedarf (abgesehen von ge-

schützten Arten) bis zu 2 kg pro Tag und Per-

son erlaubt, wenn die/der Grundbesitzer/in 

dem nicht widerspricht. In Naturschutzge-

bieten – hierzu gehören auch die Kernzonen, 

die als solche verordnet sind – ist das Sam-

meln generell verboten. 

Kulturlandschaften – dazu gehören etwa 

Wiesen, Weiden und Weingärten, aber auch 

deren Zwischenstrukturen wie Hecken und 

Böschungen – gibt es nur dank Bewirtschaf-

tung durch ihre BesitzerInnen bzw. Pächte-

rInnen. Diese haben auch das alleinige 
Nutzungsrecht.

Was darf ich sammeln?
Gesammelt werden sollten generell nur jene 

Arten, die man eindeutig erkennt. Tragischer 

Weise kommt es jedes Jahr zu Verwechs-

lungen beim Sammeln von Bärlauch mit 

Maiglöckchen, die herzwirksame Glykoside 

enthalten, oder den für Menschen hochgifti-

gen Herbstzeitlosen. 

Um die Vielfalt zu erhalten, sollte generell 

nie alles abgeerntet und seltene Arten ge-

schont werden. Der Flaschen-Stäubling 

etwa ist ein in Laub- und Nadelwäldern rela-

tiv häufiger Pilz, kann jedoch mit dem Ech-

ten Kartoffelbovist, jungen Fliegenpilzen 

oder jungen Knollenblätterpilzen verwech-

selt werden. Auch der Igel Stäubling wäre 

prinzipiell essbar, sollte aber aufgrund seiner 

Seltenheit nicht gesammelt werden.

Die Gattung der Schafgarben ist für Laien 

leicht erkennbar. Dabei handelt es sich um 

zahlreiche Arten, die zum Teil nur ExpertIn-

nen differenzieren können und die sich auch 

in den Inhaltsstoffen stark unterscheiden. 

Möchte man die Schafgarbe aufgrund ihrer 

Heilwirkung nutzen, ist ApothekerInnen

ware vorzuziehen. 

Entgeltliche Veranstaltungen und Sammlun-

gen zu Erwerbszwecken sind generell nur 

mit Zustimmung der Grundeigentümerin 

bzw. des Grundeigentümers erlaubt.

Essbare Wildpflanzen, Früchte und Pilze im Wienerwald

Die Natur im Biosphärenpark Wienerwald 
schenkt uns alles, um uns sommerfit zu ma-

chen. In der freien Flur wie im Garten finden 

wir Kräuter, die sich als echte Vitaminbom-

ben und Hautschmeichler entpuppen. Grüne 

Smoothies, frische Salate oder schmack

hafte Kräutertopfen vertreiben die Frühjahrs

müdigkeit und führen dem Körper Nähr

stoffe zu. 

Auch die Haut, unser größtes Organ, kann 

ihre vielfältigen Aufgaben beim körpereige-

nen Frühjahrsputz nur erfüllen, wenn wir sie 

gut versorgen. Neben Bewegung und ge-

sundem Essen, tragen naturbelassene Pfle-

geprodukte zum Wohlbefinden von Kopf bis 

Fuß bei.

Grüne Kosmetik
Deos, Cremes oder Zahnpasta mit Frisch-

pflanzen sind nur kurz haltbar, können dafür 

rasch selbst zubereitet und vielfältig genutzt 

werden. Wertvolle Inhaltsstoffe der Blüten, 

Blätter und Früchte werden zusammen mit 

(Bio-)Grundstoffen wie Bienenwachs, hoch-

wertigen Pflanzenölen und frischem Was-

ser, kostengünstig und ressourcenschonend 

verarbeitet. Sie dienen der Haut- und Körper-

pflege sowie der gesamten Haushaltsreini-

gung bis hin zum Wäsche waschen. Grüne 

Kosmetik ist jahreszeitlich, regional sowie 

auf die Bedürfnisse und Möglichkeiten der 

Menschen abgestimmt.

Kleine Pflanzen, groSSe Wirkung
Gartenbeikräuter auf dem Kompost – was 

für eine Verschwendung! Aus Vogelmiere 

und wenigen weiteren Zutaten, entsteht 

eine Salbe gegen Juckreiz oder Ekzem. Der 

violett blühende Gundermann trägt seine 

Wirkung bereits im Namen. Seine Öle und 

Bitterstoffe werden bei Entzündungen der 

Haut genutzt. Spitz-Wegerich wiederum för-

dert die Wundheilung und beruhigt die Haut 

nach Insektenstichen. Die Liste der „Haut-

Helferleins“ ist lang – vom Acker-Stiefmüt-

terchen bis Quecke. Sollten Sie zum Eigen-

bedarf Pflanzen sammeln, achten Sie neben 

geeigneten Sammelstellen darauf, die 

GrundeigentümerInnen zu fragen und ge-

setzliche Bestimmungen einzuhalten.

Multitalent Rosskastanie 
Der braune Samen der Rosskastanie eignet 

sich aufgrund seifenähnlicher Inhaltsstoffe 

(Saponine) hervorragend als geruchsneutra-

les und hautfreundliches Waschmittel – ob 

Flüssigwaschmittel, Duschgel oder Sham-

poo. Auch als Zahnpulver, Venentinktur oder 

Sonnencreme wird er eingesetzt. Ein Alles-

könner, der weder Haut noch (Ab)Wasser 

mit umweltschädlichen Substanzen belas-

tet. Der Verein „Rosskastanie“ hat sich übri-

gens ganz dem Thema „Einsatz der Ross-

kastanie als Alternative für chemische 

Seifen, Putzmittel, u.v.m.“ verschrieben.

Naturkosmetik: Hau(p)tsache Natur   GUNDER MANN-SALBE

Zutaten für ungefähr 150 ml Salbe:
100  ml Pflanzenöl 

(Bio-Sonnenblumen

öl bei fetter Haut, 

Bio-Rapsöl bei tro-

ckener Haut)

Eine kleine Hand-

voll frische Gunder-

mannblätter und 

Blüten 

50  g Harz bzw. „Pech“ von Schwarz

föhre oder Lärche

10  g ungebleichtes Bienenwachs (am 

besten vom lokalen Bio-ImkerInnen) 

kleine Schraubgläser oder leere Salben-

tiegel zur Aufbewahrung 

Zubereitung:
Gewaschene, trockengetupfte Blätter 

grob zerschneiden und gemeinsam mit 

dem Öl im Wasserbad erwärmen (bis ca. 

60 Grad Celsius – nicht sieden!). Mindes-

tens 30 Minuten ziehen lassen. 

Ölauszug durch einen Teefilter oder ein 

feines Sieb filtern. 

Das Öl in den Topf zurück gießen und Ka-

kaobutter bzw. Lanolin sowie Bienen-

wachs hinzugeben.

Bei geringer Hitze und unter gelegentli-

chem Rühren zu einer homogenen Flüs-

sigkeit verschmelzen lassen. Zum Ab-

schluss die fertige Salbenmischung in 

saubere Gläser oder Salbentiegel abfül-

len und die Salbe vollständig erkalten und 

verfestigen lassen. Erst dann verschlie-

ßen! Haltbarkeit bis sechs Monate bei 

kühler Lagerung.

Quelle: www.smarticular.net/gundermann-salbe-selber- 
machen-naturheilmittel/
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INFO
„Grüne Kosmetik aus dem Biosphären-
park“
Freitag, 29.9.2017:
15:00 Uhr: Exkursion, Treffpunkt Bahn­
hof Unter-Kritzendorf 
17:30 Uhr: Workshop, Treffpunkt Melari­
um, Wasserzeile 13, Klosterneuburg
Samstag, 30.9.2017:
10:00 Uhr: Exkursion, Treffpunkt Bahn­
hof Unter-Kritzendorf 
13:00 Uhr: Workshop, Treffpunkt Melari­
um, Wasserzeile 13, Klosterneuburg
Inhalt: Exkursion, gemeinsames Her­
stellen von zur Jahreszeit passenden, 
frischen Produkten unter Verwendung 
hochwertiger Öle und Bienenprodukte 
der Demeter-Imkerei Apis-Z 
Auch Kurse mit individueller Terminver­
einbarung möglich!
Info: DI Ilse Wrbka-Fuchsig
email: ilse.wrbka-fuchsig@speed.at

„Rosskastanie – Workshops und Infor-
mationen“
Rosskastanie – Verein zur Kultur- und 
Umweltbildung
Granichstaedtengasse 54, 1130 Wien
email: office@rosskastanie.jetzt
www.rosskastanie.jetzt
Termine nach Vereinbarung

Informationen zur Grünen Kosmetik: 
www.gruenekosmetik.at
Ausbildungen zur „Grünen Kosmetik 
Pädagogik“ werden über das LFI ange­
boten (www.lfi.at)
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TIPPS
Pilzauskunftsstellen in Österreich
www.univie.ac.at/oemykges/services/
pilzauskunftstellen-in-oesterreich/

Wien: Pilzberatung und -begutachtung 
der MA 59
Jeden Montag von 7:30 bis 15:30 Uhr 
finden in der zentralen Pilzberatungs­
stelle in der Bezirksabteilung für den  
4. bis 8. Bezirk Pilzberatungen und -be­
gutachtungen statt. 
In den restlichen Abteilungen der MA 
59 sind weiterhin kostenlose Pilzbera­
tungen ausschließlich gegen telefoni­
sche Vereinbarung möglich. 

1060 Wien, Naschmarkt, Eingang: Markt­
amtsgebäude
www.wien.gv.at/gesellschaft/konsu
mentenschutz/lebensmittel/pilze/

Niederösterreich:
Marktamt St. Pölten
Roßmarkt 6, 3100 St. Pölten
Tel.: 02742/333-3300, Fax-DW: 3309
E-Mail: marktamt@st-poelten.gv.at 

Flaschenbovist
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  B astel-tipp:  BLÄTTERDRUCK

Blätter bieten mit ihren vielen verschiede-

nen Formen eine Menge Möglichkeiten 

zum Basteln und eignen sich hervorra-

gend als Naturstempel. Bitte einen Er-

wachsenen um Hilfe. Gemeinsam macht 

es auch gleich doppelt so viel Spaß!

Das brauchst du dafür:
•	 Blätter (Laub)

•	 halbierte Kartoffel

•	 Klebestift

•	 Schere

•	 Pinsel

•	 Farbe

•	 Papier oder dünner Karton

Und so geht’s: 
Zuerst wird die Kartoffel halbiert und die 

Schnittfläche mit Klebstoff eingestrichen. 

Danach drückst du ein Blatt darauf. Am 

besten eignen sich dafür Blätter mit aus-

geprägten Adern. Danach schneidest du 

den überstehenden Rand des Blattes ab.

Mit dem Pinsel bestreichest du nun das 

Blatt mit Farbe. Aber Achtung! Nicht zu 

nass.

Nun kannst du Bilder und Karten drucken 

oder Geschenkpapier herstellen. Lustig 

sind auch selbstgemachte Lesezeichen. 

Zwischendurch ziehst du das Stempel

blatt ab und klebst ein frisches auf.

Gewinnspiel für junge und junggebliebene LeserInnenWie kommt der 
Wurm zum Kern? Bestimmt sind dir bei einem Spaziergang 

durch den Wienerwald schon die bunten 

Wiesen aufgefallen. Ohne seine Wiesen und 

Weiden wäre der Wienerwald nur halb so 

schön! Die Wiesen sehen aber nicht nur 

hübsch aus, sondern sind vor allem wichti-

ger Lebensraum vieler Tier- und Pflanzenar-

ten. Wusstest du, dass die Wiesen mit ein 

Grund waren den Wienerwald als Biosphä-

renpark auszuzeichnen? 

Zeichne oder bastle ein Bild zum Thema 

Wiese und schicke uns dieses an Biosphä-

renpark Wienerwald Management, Norberti-

numstraße 9, 3013 Tullnerbach oder per Mail 

an gewinnspiel@bpww.at. Unter allen Ein-

sendungen verlosen wir zwei Exemplare 

Wiesentricks Band 1 von Florian Ryba. Die/

Der GewinnerIn wird schriftlich verständigt 

und in die eingeschickten Bilder auf der 

Website des Biosphärenpark Wienerwald 

präsentiert. Der Preis kann nicht in bar abge-

löst werden. Über das Gewinnspiel wird kei-

ne Korrespondenz geführt. GewinnerInnen 

werden schriftlich verständigt. Der Rechts-

weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss 
ist der 30. September 2017 (bei posta

lischer Beantwortung gilt das Datum des 

Poststempels). Wir freuen uns schon jetzt 

auf viele Kunstwerke!
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  B astel-tipp:  Sammelbild aus der natur

Die Natur bietet eine Vielzahl an Möglich-

keiten schöne Bilder zu gestalten. Viel-

leicht hältst du beim nächsten Spaziergang 

einmal Ausschau nach Schneckenhäu-

sern, Federn, Gräsern uvm. Du wirst über-

rascht sein, welche Kunstwerke sich hier 

zaubern lassen. 

Bitte einen Erwachsenen um Hilfe. Ge-

meinsam macht es auch gleich doppelt so 

viel Spaß!

Das brauchst du dafür:
•	 Ein Reststück Karton 

	 oder Pappe

•	 Einen Bildaufhänger

•	 Holzleim

•	 Schere

•	 Trockene Binsen-

	 grashalme oder Wellpappe

•	 Allerlei Naturfunde

Und so geht’s: 
Aus dünner Pappe oder Karton schneidest du 

einen Kreis von ca. 12 cm Durchmesser aus. 

Beklebe ihn vorsichtig mit Binsengrashalmen 

und lasse alles gut trocknen. Solltest du nicht 

fündig geworden sein, kannst du auch Well-

pappe als Ersatz nehmen. 

Wenn das Material gut getrocknet ist, drehe 

den Kreis um und schneide die überstehen-

den Halme ab. Die kurzen Halmstücke klebst 

du nun so auf, dass sie an einer Seite der 

Rundung abschließen. Auf der Rückseite 

befestige noch den Aufhänger, damit du 

später dein Bild an die Wand hängen 

kannst. In die Halmöffnungen kannst du 

nun deine Funde stecken wie getrocknete 

Gräser, Blumen oder Federn. Aber auch 

leere Schneckenhäuser und Nussschalen 

können aufgeklebt werden. Deiner Phan-

tasie sind hier keine Grenzen gesetzt.

Blechkuchen mit Gartenfrüchten
Ihr habt einen Obstbaum im Garten und 

die Früchte duften bereits gut? Dann gibt es 

zahlreiche Möglichkeiten, diese zu verarbei-

ten. Natürlich schmecken die süßen Frücht-

chen direkt vom Baum am besten, aber ihr 

könnt auch einen Kuchen backen oder Mar-

melade einkochen, damit ihr auch im Winter 

noch davon naschen könnt. 

Hinweis: Der Ofen ist sehr heiß! Bittet ei-

nen Erwachsenen um Hilfe!

Zutaten:
•	 Obst (am besten mit Früchten der Saison, 

Menge nach gewünschter Dichte)

•	 4 Eier

•	 150 g Kristallzucker

•	 1 Pkg. Vanillezucker

•	 ½ Zitrone

•	 250 g Mehl

•	 1/2 Pkg. Backpulver

•	 100 ml Wasser

•	 100 ml Öl

•	 Staubzucker (zum Bestreuen)

Wir empfehlen Bio und Fairtrade Ware bzw. 

regionale Lebensmittel zu verarbeiten. Da-

mit leistest du einen wichtigen Beitrag zu 

einer nachhaltigen Lebensweise.

Zubereitung:
Für den Obstkuchen zunächst ein Backblech 

mit Backpapier auslegen. Das Backrohr auf 

170° C Heißluft vorheizen.

Die gewaschenen Früchte halbieren bzw. 

zerkleinern und wenn nötig entkernen. Die 

Zitrone auspressen.

Eidotter mit Zucker und Zitronensaft schau-

mig schlagen. Eiklar steif aufschlagen. Mehl 

und Backpulver versieben. Abwechselnd 

Wasser, Öl und die Mehlmischung unter die 

Dottermasse rühren. Am Ende den Eischnee 

vorsichtig unterheben.

Den Teig auf das Backblech leeren, gleich-

mäßig verstreichen und mit Obst belegen. 

Den Kuchen für ungefähr 40 Minuten ins 

Backrohr schieben. Vor dem Servieren mit 

Staubzucker bestreuen.

P
ix

ab
ay

A
lle

 d
re

i F
ot

os
: P

ix
ab

ay

Fo
to

lia
.c

om
/a

ni
m

afl
or

a



Das blatt 01|17 15

regionen

Dieses Mal führte es die VertreterInnen der 

europäischen und nordamerikanischen Bi-

osphärenparks nach Frankreich. Genauer ge-

sagt nach Sarlat zum EuroMAB Treffen 2017 

(siehe auch Seite 9). Der diesjährige Austra-

gungsort Sarlat befindet sich im Gebiet des 

Biosphärenparks Bassin de la Dordogne. 

Dieses landschaftlich wie kulturell vielfältige 

Gebiet wurde 2012 durch die UNESCO als 

Biosphärenpark ausgezeichnet. Damit zählt 

das Dordogne Becken und dessen nähere 

Umgebung zu einem der insgesamt 14 Bio

sphärenparks Frankreichs. 

Die Dordogne entspringt am Fuße der Puy 

de Sancy-Erhebung aus den zwei Quell

bächen Dore und Dogne und ist namens

gebend für die dortige Region. Der Fluss 

schlängelt sich über 482 km durch eine wun-

derschöne Landschaft, welche durch Natur-

schutzmaßnahmen gut erhalten ist. Die 

Dordogne wird auch als „das Lächeln Frank-

reichs“ bezeichnet, da ihr Verlauf wie ein lä-

chelnder Mund aussieht. 

Das Biosphärenparkgebiet beherbergt selte-

ne Tier- und Pflanzenarten. So ist die Dordo-

gne der letzte Fluss Europas, der alle west-

europäischen Wanderfische wie Stöhr, Aal, 

Wanderforelle oder Lachs beheimatet. Im 

westlichen Teil des Beckens befindet sich 

ein Laubwaldgebiet, im östlichen Becken 

trifft man auf ein Nadelwaldgebiet. Durch 

diese unterschiedlichen naturräumlichen 

Gegebenheiten stellt das Gebiet eine große 

Vielfalt an Lebensräumen zur Verfügung. 

Abgesehen von der ökologischen Vielfalt 

weißt das Flussgebiet eine Bandbreite an 

kulturellen Sehenswürdigkeiten auf. Die ver-

gangenen Jahrtausende sind bis heute in der 

Landschaft erhalten. So findet man im Ge-

biet des Biosphärenparks Höhlenmalereien, 

römische Ruinen, byzantinische Kathedralen 

sowie mittelalterliche Kirchen. Eine der be-

kanntesten Attraktionen ist die Lascaux Höh-

le. An ihren Innenwänden befinden sich Höh-

lenmalereien. Über das Alter der Höhle wird 

immer noch gerätselt, da man dieses nicht 

eindeutig bestimmen kann. Die Höhle zählt 

seit 1979 zum UNESCO Weltkulturerbe.

Die Dordogne bietet nicht nur Lebensraum 

für Fauna und Flora. Der Fluss stellt auch für 

die Bevölkerung eine wichtige Ressource da. 

So dient das Flusswasser für die landwirt-

schaftliche Bewässerung sowie zur Energie-

gewinnung. Entlang des Flusses befinden 

sich einige Wasserkraftwerke welche den 

Fluss zur Energiegewinnung nutzen. Abgese-

hen von der wirtschaftlichen Wichtigkeit ist 

das Dordogne Becken auch für diverse Frei-

zeitaktivitäten ein attraktiver Ort. So zieht es 

besonders Kanu- und KajakfahrerInnen in das 

Flussgebiet. Aber auch Wanderinnen und 

Wanderer nutzen die Wanderwege entlang 

des Naturjuwels Dordogne. So laden 790 km 

Hauptwanderwege und mehr als 4.000 Kilo-

meter zum Erkunden der Region ein. 

Der Biosphärenpark Bassin de la Dordogne

INFO
Lage: Der Biosphärenpark befindet 
sich im Süd-Westen Frankreichs.  
Er beinhaltet das Flussbecken des 
Dordogne-Flusses, welches eine viel­
fältige Fauna und Flora aufweist. 

UNESCO-Anerkennung: 2012
Fläche: 23.870 km²

Zonen:
Kernzone: Gesamt: 527 km²
Pflegezone: 2.515 km²
Entwicklungszone: 20.828 km²
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Die Hagenthaler Ölmanufaktur produziert 

eine breite Palette an kaltgepressten Pflan-

zenölen. Alle für die Produktion verwende-

ten Bio-Ölsaaten stammen aus Österreich.  

Das Prinzip Nachhaltigkeit wird hier aber 

noch weiter gelebt. Gepresst wird mit der 

Kraft von Sonne und Wind. Die Energie für 

den Antrieb der Schneckenpresse wird am 

Standort mit einer Photovoltaikanlage und 

einer Kleinwindkraftanlage erzeugt.

Die so erzeugten Öle sind reich an ungesät-

tigten Fettsäuren und tragen zur Aufrecht

erhaltung von normaler Herzfunktion und 

Cholesterinspiegel im Blut bei. 

Für sommerliche Salate und die kalte Küche 

bieten sich aus der Palette etwa Hanföl, Dis-

telöl, Leinöl, Leindotteröl, Traubenkernöl 

oder Walnussöl an. Feurig wird es mit den 

Chiliöl, das sich ebenso wie das Rosmarinöl 

auch hervorragend zum Marinieren für Ge-

grilltes eignet. Gepresst wird entsprechend 

der Nachfrage, damit sind die Öle immer 

frisch vefügbar – solange der Vorrat reicht.

Die Bio-zertifizierten Produkte werden direkt 

am Betriebsstandort in St. Andrä-Wördern 

vertrieben und sind bei ausgewählten Bio- 

und Bauernläden in der Region erhältlich.

HAGENTHALER ÖLMANUFAKTUR

Hoffmann & Partner GmbH

Eduard-Klinger-Straße 3c

3423 St. Andrä – Wördern

Tel.: + 43 (0) 2242 33029

E-Mail: bio@hoffmann-partner.at
www.hoffmann-partner.at/hagenthaleroel/ 

Kaltgepresste Bio-Öle 
aus dem Wienerwald

tipps

Sie möchten regelmäßig über die 
Aktivitäten und Veranstaltungen 
im Biosphärenpark Wienerwald 
informiert werden? 

Registrieren Sie sich für Ihr kosten-

loses Abo unserer Informationszeit-

schrift „Das Blatt“ (zweimal pro 

Jahr) und den elektronischen News-

letter unter www.bpww.at.
Haben Sie Fragen oder Anliegen 
zum Biosphärenpark?
Auf www.bpww.at finden Sie Ant-

worten auf häufig gestellte Fragen.

Oder kontaktieren Sie uns per 

E-Mail an office@bpww.at.

Abo-informationen VERANSTALTUNGEN IM BPWW
Steppe am Stadtrand
29. Juni 2017
Entdecken Sie gemeinsam mit BiologInnen die Kulturlandschaft der 

Perchtoldsdorfer Heide, zahlreiche seltene Tiere und Pflanzen und 

ihre faszinierenden Anpassungen zum Überleben in der Steppe.

Infos und Anmeldung: Verein Freunde der Perchtoldsdorfer Heide: 

0676/709 96 64, info@perchtoldsdorfer-heide.at

Natur und Landwirtschaft
12. August 2017
Erfahren Sie bei einer Stallführung mehr über die umweltgerechte 

Nutztierhaltung und warum wir die Landwirtschaft brauchen.

Infos und Anmeldung: Landgut Cobenzl: 01/328 94 04 20, 

office@landgutcobenzl.at, www.landgutcobenzl.at

Lama Expedition
6. September 2017
Erleben Sie eine Wanderung durch eine reich strukturierte Kultur-

landschaft, Seite an Seite mit Lamas.

Infos und Anmeldung: chrissi.nagl@gmx.at; 
Mo bis Do unter 0650/925 88 05

Johannser Kogel
5. Oktober 2017
Entdecken Sie bei einer Führung die Kernzone Johannser Kogel.

Infos und Anmeldung: Besucherzentrum Lainzer Tiergarten – 

Lainzer Tor, Hermesstraße, 1130 Wien,01/4000 492 00

Ausgangspunkt der Wanderung ist der 

Parkplatz bei der Allander Tropfsteinhöhle (I) 

am Buchberg. Von dort folgen Sie dem Allan-

der Wanderweg 8, der am westlichen Fuß 

des Buchbergs beginnt und Sie an einem auf-

gelassenen Steinbruch (11) vorbei führt. Fol-

gen Sie dem Weg bis Untermeierhof. Dort 

verlassen Sie den Wanderweg 8 und folgen 

dem Fernwanderweg E4 Richtung Mayer-

ling. Vor der Brücke über die Schwechat (II) 

Wandertipp Alland
biegen Sie links ab und folgen dem Weg, 

welcher am Ufer der Schwechat zurück nach 

Alland führt. Über die Feldgasse kommen Sie 

zur B11 (Groisbacher Straße). Dieser folgen 

Sie bis zur Buchberggasse, die Sie zum Aus-

gangspunkt führt.

Möglicherweise entdecken Sie entlang des 

Steinbruchs oder den steilen Westhängen 

des Buchbergs eine Schlingnatter oder sich-

ten an der Schwechat mitunter Graureiher.

Partner-Organisationen, mit denen wir aktuell zusammenarbeiten oder projekte durchführen

Alle unsere Partner und Links dazu finden Sie auf unserer Homepage www.bpww.at
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